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STRUKTUR & GESCHICHTE 

Chronologie 1

DIE ENTWICKLUNG  
UNSERER STRUKTUREN UND  

DIE MENSCHEN DAHINTER

1975

2005

1998

2009

2006

2011

1985

2007

2019

2021

2023
2024/ 
2025

2004

2010

GRÜNDUNG DER  
„GESELLSCHAFT FÜR  
PSYCHISCHE HYGIENE“ 
 
Kornelius Kryspin-Exner: Präsident
Wilhelm Kundratitz: Vizepräsident
Friederike Hafner: Geschäftsführung
Rudolf Cornides: Geschäftsführung
Hartmann Hinterhuber: Geschäftsführung

BETEILIGUNG AN DER  
THERAPIENETZ GESMBH  
„HAUS AM SEESPITZ“  
IN MAURACH

BETEILIGUNG AN DER  
REHAZENTRUM LANS  
ERRICHTUNGS-GMBH 

BETEILIGUNG AN DER PRO  
MENTE REHA GMBH, ERÖFFNUNG 
DES VORLAUFPROJEKTES  
„SONNENPARK LANS“ IN IGLS 
 
Harald Meller: Ärztliche Leitung

GRÜNDUNG DER ARTIS- 
INTEGRATIONS GEMGMBH

GRÜNDUNG DER  
REHA-AUTISMUS GEMGMBH.  
 
ERÖFFNUNG DER EINRICHTUNG 
AUREA - FÖRDERUNG FÜR  
JUNGE MENSCHEN MIT AUTISMUS. 

PERSONELLE UND  
STRUKTURELLE  
ÄNDERUNGEN 
 
Friederike Hafner: Direktorin
Ullrich Meise: Leiter der Abteilungen  
Öffentlichkeitsarbeit, Forschung & Evaluation
Harald Meller: Leiter der Abteilung  
für Sozialpsychiatrische Rehabilitation
Rainhold Scharf: Leiter der Abteilung  
für Finanz- & Rechnungswesen

NAMENSÄNDERUNG IN  
„GESELLSCHAFT FÜR  
PSYCHISCHE GESUNDHEIT -  
PRO MENTE TIROL“

ÄNDERUNGEN  
IN VORSTAND UND  
GESCHÄFTSFÜHRUNG 
 
Hartmann Hinterhuber: Präsident
Karl Kohlegger: Vizepräsident
Friederike Hafner: Geschäftsführung
Ullrich Meise: Geschäftsführung
Ulrich Pleger: Geschäftsführung

AUSGLIEDERUNG  
DES OPERATIVEN 
GESCHÄFTES IN EINE  
GEMEINNÜTZIGE GMBH 
 
Markus Walpoth: fachlicher Geschäftsführer
Rainhold Scharf: wirtschaftlicher Geschäftsführer

ÄNDERUNGEN  
IM VEREINSVORSTAND 
 
Martina Pixner-Huber  
wird neues Vorstandsmitglied

ÄNDERUNGEN  
IM VEREINSVORSTAND 
 
Martin Kurz wird Präsident
Hartmann Hinterhuber wird Ehrenpräsident
Birgit Müller wird in den Vorstand aufgenommen

NEUES  
LEITUNGSTEAM 
 
Wilhelm Huber: Vizepräsident
Karl Weber: Schriftführer
Emil Juen: Kassier
Ullrich Meise: Direktor
Harald Meller: Direktor
Rainhold Scharf: wirtschaftlicher Geschäftsführer

ORGANISATION UND STRUKTUR

BETEILIGUNGEN

2013

2011

UMBENENNUNG DES  
VEREINS „GESELLSCHAFT  
FÜR PSYCHISCHE GESUNDHEIT“  
IN „PRO MENTE TIROL“  
 
Josef Marksteiner wird Vorstandsmitglied

2015

2017

ÄNDERUNGEN  
IM VEREINSVORSTAND 
 
Ullrich Meise wird Vizepräsident

ERÖFFNUNG SONNENPARK  
LANS DURCH DIE PRO MENTE  
REHA GMBH

ERÖFFNUNG AUREA  
NEXT TAGESSTRUKTUR FÜR  
MENSCHEN MIT AUTISMUS

BETEILIGUNG AN DER  
INTEGRATIVEN SOZIAL- 
PSYCHIATRIE TIROL GEMGMBH,  
 
GRÜNDUNG DER PSYCHO- 
SOZIALEN ZENTREN TIROL (PSZ), 
ZUSAMMEN MIT DEM PSP UND 
START PRO MENTE 

WIE  
ALLES  
BEGANN
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STRUKTUR & GESCHICHTE 

Chronologie 2

1976

1985

1983

1989

1977

1989

1988

19942001

1986

1993

PSYCHOSOZIALE  
BERATUNGSSTELLE  
IN LANDECK

ZENTRUM REUTTE ZENTRUM LANDECK ZENTRUM LIENZ ZENTRUM INNSBRUCK

PSYCHOSOZIALE  
BERATUNGSSTELLE  
IN WÖRGL

PSYCHOSOZIALE  
BERATUNGSSTELLEN  
IN REUTTE, LIENZ & SCHWAZ

ERÖFFNUNG TREFFPUNKT  
DOMPLATZ

PSYCHOSOZIALE  
BERATUNGSSTELLE  
IN IMST

ERÖFFNUNG PSYCHOSOZIALE BERATUNGSTELLEN 

ERÖFFNUNG ZENTREN FÜR PSYCHISCHE GESUNDHEIT - TAGESSTRUKTUR & BERATUNG

1986

1994

PSYCHOSOZIALER  
DIENST IN INNSBRUCK

ZENTRUM SCHWAZZENTRUM IMST,  
KRAMERGASSE

ZENTRUM KUFSTEIN

DIE ENTWICKLUNG  
UNSERES ANGEBOTES



STRUKTUR & GESCHICHTE 

Chronologie 3

DIE ENTWICKLUNG  
UNSERES ANGEBOTES

1986 19981989

2004

1999ERÖFFNUNG ERSTES  
BERUFSTRAININGSZENTRUM (BTZ) 
IN DER PETER-MAYR-STRASSE, 
INNSBRUCK

ERÖFFNUNG BERUFS- 
TRAININGSZENTRUM (BTZ)  
IN LANDECK

ÜBERSIEDLUNG DES BTZ  
INNSBRUCK IN DEN SCHUSTER-
BERGWEG & NAMENSÄNDERUNG 
IN „ARTIS-BERUFSTRAINING  
INNSBRUCK“

ERÖFFNUNG ARTIS-INTEGRATI-
ONSBETRIEBE IN INNSBRUCK & 
IMST („DIE MENSA“)  
 
Mit Mitteln aus dem Europäischen Sozialfonds (ESF)  
und dem Sozialministeriumservice (SMS)

ERÖFFNUNG ANGEBOTE BERUFSVORBEREITUNG, ARBEIT UND SCHULUNG

2001ERÖFFNUNG DES  
ARTIS-ARBEITS- &  
BERUFSTRAININGS IN WÖRGL

ERÖFFNUNG CARAVAN

1983 1988 19901985

200320052009

2015

1989ERÖFFNUNG ÜBERGANGS- 
WOHNHEIM THERAPEUTISCHE  
GEMEINSCHAFT, SCHNEEBURG- 
GASSE, INNSBRUCK 
 
begleitetes Wohnen mit Tagesstruktur

ERÖFFNUNG WOHNGEMEIN-
SCHAFTEN ANDREAS-HOFER-
STRASSE, FÜRSTENWEG & 
ERZHERZOG-EUGEN-STRASSE  
IN INNSBRUCK 
 
begleitetes Wohnen ohne Tagesstruktur 

ERÖFFNUNG WOHNGEMEIN- 
SCHAFT IN INNSBRUCK, PRADLER 
SAGGEN & WOHNGEMEINSCHAFT 
FÜR FRAUEN MIT EINER  
ESSSTÖRUNGSERKRANKUNG,  
AN-DER-LAN-STRASSE, INNSBRUCK

ERÖFFNUNG WOHNGEMEIN-
SCHAFT LUIS-ZUEGG-STRASSE  
IN INNSBRUCK  
 
begleitetes Wohnen ohne Tagesstruktur

ERÖFFNUNG WOHNGEMEIN-
SCHAFT SCHÜTZENSTRASSE  
IN INNSBRUCK 
 
begleitetes Wohnen ohne Tagesstruktur

ERÖFFNUNG WOHNGEMEIN-
SCHAFT GUTENBERGSTRASSE  
IN INNSBRUCK 
 
begleitetes Wohnen mit Tagesstruktur

ERÖFFNUNG WOHNGEMEIN-
SCHAFT KUFSTEIN 
 
begleitetes Wohnen ohne Tagesstruktur

ERÖFFNUNG WOHNHEIM FÜR 
LANGZEITREHABILITATION  
„RESIDENZ HARTERHOFWEG“ 
 
begleitetes Wohnen mit Tagesstruktur

ERÖFFNUNG WOHNGEMEIN-
SCHAFT IN LIENZ 
 
begleitetes Wohnen ohne Tagesstruktur

ERÖFFNUNG WOHNANGEBOTE 

1992ERÖFFNUNG WOHNGEMEIN-
SCHAFT FÜR JUNGE  
ERWACHSENE IN INNSBRUCK,  
TSCHURTSCHENTALERSTRASSE 
 
begleitetes Wohnen ohne Tagesstruktur

2001ERÖFFNUNG THERAPEUTISCHE 
KINDER- UND JUGENDWOHN- 
GEMEINSCHAFT SPACE IM  
HARTERHOFWEG, INNSBRUCK 
 
vollzeitbegleitetes Wohnen für Kinder und Jugendliche 
mit Tagesstruktur



LEISTUNGEN BEREICHE // VISUALISIERUNG 

Arbeit & Schulung



LEISTUNGEN BEREICHE // ROLL-UP 

Arbeit & Schulung

„STRUKTUR GEBEN, SELBSTWERT STÄRKEN,  
TEILHABE ERMÖGLICHEN“ –   
UNSER ANGEBOT ARBEIT & SCHULUNG
In unseren vier Einrichtungen – Artis Innsbruck, Artis Unterland, Artis-IG und Caravan – begleiten wir Menschen  
nach einer psychischen Krise oder Erkrankung auf dem Weg zu sozialer und beruflicher Integration. Die Trainings-  
und Schulungsmaßnahmen umfassen einen strukturierten praktischen Arbeitsalltag, begleitende Einzelgespräche, 
Gruppenangebote und Unterstützung bei der beruflichen Orientierung. Die Teilnehmer:innen werden dabei  
unterstützt, sich mit neuen Sichtweisen und Lösungen auseinanderzusetzen und durch positive Erfahrungen  
wieder Vertrauen in die eigene Leistungsfähigkeit zu gewinnen.  

ARTIS INTEGRATIONSBETRIEBE  
(ARTIS-IG)
„Gut vorbereitet zurück ins Arbeitsleben“

ARTIS INNSBRUCK &  
ARTIS UNTERLAND
„Eine Brücke ins Arbeitsleben“

Kontakt ARTIS-Integrations-
gemGmbH:
Schusterbergweg 86,  
6020 Innsbruck
 
  0512 26 26 10  

 office@artis-ig.at

Kontakt:
Kaufmannstraße 17/3,  
6020 Innsbruck
 
  0512 57 37 40

 caravan@promente-tirol.at

Wer kann das Angebot in Anspruch nehmen:
Das Angebot der Artis-Betriebe richtet sich an erwachsene 
Personen, die nach einer psychischen Krise oder Erkrankung 
Schritt für Schritt Vertrauen in sich selbst und ihre berufli-
chen Möglichkeiten aufbauen möchten und Unterstützung 
beim (Wieder-)Einstieg in die Arbeitswelt benötigen.

Struktur:
In unterschiedlichen Trainingsbereichen wie beispielswei-
se „Küche, Tischlerei, Service oder Marktplatzl“ werden psy-
chosoziale und arbeitsrelevante Kompetenzen erworben und 
realistische, berufliche Perspektiven erarbeitet. Das Berufs-
training findet ambulant statt und kann 12 Monate (in Aus-
nahmefällen 18 Monate) in Anspruch genommen werden. Die 
Leistung wird von Montag bis Freitag in einem Wochenaus-
maß von 33 Wochenstunden angeboten (in Ausnahmefällen 
kann die Wochenarbeitszeit variieren). 

Wesentliche Bestandteile der Artis-Maßnahmen sind die Be-
rufsorientierung, das Bewerbungscoaching und Praktika in 
externen Betrieben. Nach Abschluss des Berufstrainings be-
steht die Möglichkeit der individuellen Unterstützung in Form 
von Nachsorgearbeit.

Rahmenbedingungen:
Die Maßnahmen der Artis-Betriebe orientieren sich an den 
Anforderungen des Arbeitsmarktes und basieren auf den ak-
tuellen fachlichen und wissenschaftlichen Standards. Dabei 
sind die individuellen Ressourcen und eine Begegnung auf 
Augenhöhe zentrale Bestandteile.

Für die Teilnahme an einer Artis-Maßnahme ist die Zustim-
mung durch das AMS, eine ärztliche Befürwortung und ein 
Antrag auf berufliche Rehabilitation/Übergangsgeld bei der 
PVA notwendig.

gefördert durch 

Wer kann das Angebot in Anspruch nehmen:
Das Angebot der Artis-IG-Betriebe richtet sich an Menschen, 
die nach einer psychischen Krise oder Erkrankung wieder 
eine Beschäftigung am ersten Arbeitsmarkt anstreben und 
bei der Erreichung dieses Ziels Unterstützung und Beratung 
benötigen.  

Struktur:
In den drei unterschiedlichen Bereichen – YUMMI, Wäscherei 
und Work – ist es möglich, sich mit fachlicher Anleitung und 
soziotherapeutischer Begleitung auf die Herausforderungen 
des Arbeitsmarktes vorzubereiten. Für den Einstieg in den Be-
trieb sind keine beruflichen Erfahrungen oder entsprechende 
Ausbildungen erforderlich. Entscheidend ist aber die Bereit-
schaft, sich beruflich weiterentwickeln und neu orientieren zu 
wollen und dabei Unterstützung und Beratung anzunehmen. 
Der Transitarbeitsplatz wird zwischen Montag und Freitag im 
Ausmaß von 15–33 Wochenstunden angeboten, die Entloh-
nung orientiert sich am Kollektivvertrag für das Hotel- und 
Gastgewerbe. 

Rahmenbedingungen:
Die Artis-Integrations-gemGmbH ist ein Unternehmen der 
pro mente tirol und steht als Beschäftigungsprojekt des 
AMS Tirol für die Integration von Menschen mit sozialen und  
psychischen Problemlagen auf dem Arbeitsmarkt. Während 
eines einjährigen Dienstverhältnisses (Transitstelle) ist es  
möglich, Ressourcen (neu) zu entdecken und gleichzeitig Ori-
entierung und Sicherheit im Arbeitsalltag zu gewinnen. Das 
Ziel dabei ist, mithilfe fachlicher und soziotherapeutischer  
Begleitung auf die Herausforderungen des Arbeitsmarkts  
vorbereitet zu werden. 

Finanzierung und Ausrichtung
Artis-IG wird aus Mitteln des AMS Tirol und des Landes Ti-
rol sowie durch Erlöse aus Produkten und Dienstleistungen 
finanziert. Gewinne fließen ausschließlich in die Arbeitsplätze 
und Zukunftsinvestitionen zurück.

Wer kann das Angebot in Anspruch nehmen:
Das Angebot von Caravan richtet sich an Menschen, die we-
gen Suchtmittelmissbrauch arbeitslos geworden oder auf-
grund von Arbeitslosigkeit in eine Abhängigkeitserkrankung 
geraten sind und sich mit dieser Situation auseinandersetzen 
wollen. Wesentlich dabei ist die nachhaltige, persönliche Sta-
bilisierung hin zu einer neuen Lebensqualität und zur Reinte-
gration in die Arbeitswelt. 

Struktur:
Mithilfe einer abstinenzgestützten Rehabilitation wird das 
Ziel der Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt fokussiert. 
Aufgebaut ist die Reintegration auf zwei zentrale Säulen: die 
Clearing-Gruppe und das Caravan-Seminar. Bedeutend da-
bei ist der strukturierte Ablauf von Clearing – Stabilisierung 
– Berufsorientierung – Vermittlung – Nachbetreuung. Beson-
deres Augenmerk wird dabei auf die Förderung der eigenen 
Gesundheit und Lebensqualität sowie die Entwicklung neu-
er Perspektiven gelegt. Das Training sozialer Fähigkeiten, das 
Erkennen persönlicher Ressourcen, Stressbewältigungsme-
chanismen sowie der eigenen Belastungsgrenzen ist wesent-
licher Bestandteil des Coachings. Die Teilnahme erfolgt am-
bulant und erstreckt sich insgesamt auf ein Jahr mit einem 
Wochenstundenausmaß von maximal 33 Stunden. In einer 
Nachbegleitungsphase kann die Stellensuche noch weitere 
zwei Monate unterstützt werden.

Rahmenbedingungen:
Mit dem Projekt Caravan wurde im Auftrag des AMS und der 
PV Tirol eine zielführende Rehamaßnahme für (häufig) lang-
zeitarbeitslose Menschen mit Abhängigkeitserkrankung ge-
schaffen. Ausreichend Zeit für die psychische und physische 
Stabilisierung und die Auseinandersetzung mit den Ursachen 
und Folgen der Abhängigkeit spielen eine zentrale Rolle. Die 
Teilnahme an der Maßnahme basiert auf Freiwilligkeit und er-
folgt in Absprache mit den AMS-Berater:innen. Als Voraus-
setzung für den Einstieg in das Caravan-Seminar gilt ein sta-
biler Verzicht auf Suchtmittel. 

CARAVAN
„Abhängigkeit verstehen,  
Arbeitsperspektiven entwickeln“

Kontakt Innsbruck:
Schusterbergweg 86,  
6020 Innsbruck
 
  0512 26 26 10   

 office@artis-innsbruck.at
  www.artis-innsbruck.at

 
Kontakt Unterland · Wörgl:
Kanzler-Biener-Straße 16/1, 
6300 Wörgl
 
  05332 23 122-5310   

 office@artis-unterland.at
  www.artis-unterland.at
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Arbeit & Schulung

ARBEIT &  
SCHULUNG

WÖRGL

INNSBRUCK

Totem



 „Reflektieren und den Blick  
von außen zu haben, hat  
mir geholfen mein eigenes  
Potenzial zu erkennen.“

„Eigene Ressourcen  
stärken und  
Kompetenzen  
weiterentwickeln.“

„Gemeinsam Kochen und  
am Tisch sitzen – familiäres  
Wirgefühl erleben.“

„Erarbeiten eigener Ressourcen,  
Wege und die Chancen erleben,  
in ein gesünderes Leben zu starten.“

„Gemeinsamkeiten entdecken -  
jeder ist gleich und steht vor  

den gleichen Problemen.“

„Als Frau und Mutter von Kindern  
ist der Austausch mit anderen  

Frauen sehr wichtig. Verstehe jetzt,  
dass ich damit nicht alleine bin.“

„Sich auf etwas Neues einlassen, 
etwas Neues zulassen.  

Zum Schluss merkt man, dass  
das alles einen Sinn hat.“

„Den Zusammenhalt  
in der Gruppe spüren, 
etwas schaffen können.“

„Eigenes Ich und  
Einsatzbereitschaft  

wiedererlangen.“

„Wegweiser, um eigene Ziele zu  
erkennen und zu erreichen.“

„Ich traue mir selbst  
wieder mehr zu.“

Fotos aus den Einrichtungen  
und Zitate von Teilnehmer:innen

Fotos aus den Einrichtungen  
und Zitate von Teilnehmer:innen

Fotos aus den Einrichtungen  
und Zitate von Teilnehmer:innen

„Chancen nützen und  
Potenziale erkennen lernen.“

„Gemeinsam Lösungen 
erarbeiten und den Zusammen- 
halt in der Gruppe spüren.“

„Hilfreiche Brücke ins Leben  
und ins Arbeitsleben.“

NEUE  
PERSPEKTIVEN 

GESTALTEN 
ARTIS

NEUE  
PERSPEKTIVEN 

GESTALTEN 
ARTIS-IG

NEUE  
PERSPEKTIVEN 

GESTALTEN 
CARAVAN

LEISTUNGEN BEREICHE // TOTEM 

Arbeit & Schulung

Seite 1 Seite 2 Seite 3



LEISTUNGEN BEREICHE // VISUALISIERUNG 

Wohnen



LEISTUNGEN BEREICHE // ROLL-UPS 

Wohnen

„SO VIEL SELBSTSTÄNDIGKEIT WIE MÖGLICH,  
SO VIEL BETREUUNG WIE NÖTIG“ –  
UNSER ANGEBOT WOHNEN
Die Angebote der soziotherapeutischen Wohnbegleitungen dienen dazu, Menschen mit psychischen Erkrankungen 
ein möglichst selbstbestimmtes Leben in einem geschützten und unterstützenden Rahmen zu ermöglichen.  
Das Ausmaß der Begleitung richtet sich nach den individuellen Bedürfnissen, Ressourcen und Lebensphasen  
der betroffenen Menschen.

WOHNGEMEINSCHAFTEN –  
MIT TAGESSTRUKTUR
„Ein Stück Heimat finden“

WOHNGEMEINSCHAFTEN –  
OHNE TAGESSTRUKTUR
„Ein geschützter Rahmen als Brücke in den Alltag“

Wer kann das Angebot in Anspruch nehmen:
Das Angebot richtet sich an erwachsene Menschen mit einer 
diagnostizierten psychischen Erkrankung, die eine psychi-
sche Grundstabilität mitbringen und gleichzeitig die Fähig-
keiten für ein eigenständiges und autonomes Leben (wieder) 
erlangen möchten und bereit sind, diese Fähigkeiten in der 
Gemeinschaft eines WG-Alltags auszubauen. 

Struktur:
Im Mittelpunkt der stundenweisen, soziotherapeutischen 
Wohnbegleitung steht die Verbesserung und Erhaltung der 
psychischen Gesundheit und Lebensqualität. In „sicheren Er-
lebensräumen“ werden, gemeinsam mit Mitbewohner:innen, 
soziale, kommunikative und alltagspraktische Fähigkeiten 
trainiert. Das Ziel dabei ist, Strategien für die Selbstversor-
gung, Alltagsbewältigung und die Organisation eines mög-
lichst selbstständigen Lebens zu erarbeiten. Die Tagesstruk-
tur ist in dieser Maßnahme vom Wohnort entkoppelt und wird 
von den Bewohner:innen individuell gestaltet, die soziothera-
peutische Begleitung findet vorwiegend an den Nachmitta-
gen oder Abenden statt. 

Rahmenbedingungen:
Im Raum Innsbruck stehen derzeit 42 Plätze, in Kufstein 5 
Plätze und in Lienz 6 Plätze für das begleitete Wohnen ohne 
Tagesstruktur zur Verfügung. An allen Wohnplätzen werden 
Einzelzimmer und ausreichend Gemeinschaftsflächen an-
geboten. Voraussetzung für den Bezug einer Wohngemein-
schaft ist ein fachärztliches Gutachten. Die Kosten werden 
über das Land Tirol abgerechnet, ein allfälliger Kostenbeitrag 
wird, entsprechend den wirtschaftlichen Verhältnissen, vom 
Land Tirol festgelegt.

gefördert durch 

Wer kann das Angebot in Anspruch nehmen:
Das Angebot „Soziotherapeutische Wohnbegleitung inklusi-
ve Tagesstruktur“ richtet sich an erwachsene Menschen mit 
einer diagnostizierten psychischen Erkrankung, deren Grund-
stabilität längere unbegleitete Zeiten und/oder einen tägli-
chen Wechsel in eine externe Tagesstruktur (noch) nicht zu-
lassen würden.

Struktur:
Im Mittelpunkt der Begleitung steht die psychische Stabili-
sierung, die Krankheitsbewältigung und der Aufbau von Stra-
tegien zur Alltagsbewältigung. Das Ziel dabei ist, mithilfe der 
notwendigen Unterstützung, eigene Anliegen wieder selbst-
ständig meistern zu können. Die Kombination aus Wohnbe-
gleitung, interner Tagesstruktur, Gruppenarbeit und Einzel-
settings wirkt dabei entlastend und fördernd zugleich. Die 
Intensität der Begleitung richtet sich dabei jeweils nach den 
Bedürfnissen und Notwendigkeiten der Klient:innen. Für die 
individuelle, intensive und persönliche Weiterentwicklung 
wurde im Rahmen aller Wohnbegleitungen ein Casemanage-
mentsystem eingeführt.

Rahmenbedingungen:
Insgesamt werden in Innsbruck drei Wohngemeinschaften 
mit Tagesstruktur angeboten. Dabei konzentriert sich das 
Angebot jeweils auf die unterschiedlichen Bedürfnisse und 
Schwerpunkte der betroffenen Menschen. Die Finanzierung 
des Aufenthalts erfolgt als Rehabilitationsmaßnahme über 
das Tiroler Teilhabegesetz, ein allfälliger Kostenbeitrag wird, 
entsprechend den wirtschaftlichen Verhältnissen, vom Land 
Tirol festgelegt.

Kontakt Innsbruck:
Karl Schönherrstraße 3,  
6020 Innsbruck
 
  0664 164 35 22  

 krismer.s@promente-tirol.at

 
Kontakt Lienz:
Beda-Weber-Gasse 6a,  
9900 Lienz
 
  0664 882 183 24 

 lienz@promente-tirol.at

 
Kontakt Kufstein:
Fischergries 18,  
6330 Kufstein
 
  0664 817 27 93

 kufstein@promente-tirol.at

Residenz Harterhof
Harterhofweg 82,  
6020 Innsbruck
 
  0664 883 580 14  

 harterhof@promente-tirol.at

 
Therapeutische Gemeinschaft
Mariahilfstraße 12,  
6020 Innsbruck
 
  0664 817 27 74 

 tg@promente-tirol.at

 
Wendepunkt
Gutenbergstraße 16,  
6020 Innsbruck
 
  0664 817 27 73

 wendepunkt@promente-tirol.at

RESIDENZ HARTERHOF
Die Residenz Harterhofweg verfügt über 11 voneinander unabhängige Gar-
çonnièren sowie großzügige Aufenthalts- und Begegnungszonen und richtet 
sich an Menschen, die Unterstützung in der Bewältigung des alltäglichen Le-
bens benötigen. Die Begleitung durch das sozio-therapeutische Team findet 
an 365 Tagen zwischen 8:00 und 20:00 Uhr statt. Mit einer vielfältigen Palet-
te an Angeboten, sowohl im Gruppen- als auch im Einzelsetting gelingt es, 
Menschen mit dauerhaft erhöhtem sozialpsychiatrischem Betreuungsbedarf 
zu stärken, ihre Lebensqualität zu verbessern und eine größtmögliche Selbst-
bestimmung zu fördern.

THERAPEUTISCHE GEMEINSCHAFT
Die therapeutische Wohngemeinschaft richtet sich an Menschen, die ihre aku-
ten psychischen Probleme bearbeiten und wieder zurück zu ihrem seelischen 
Gleichgewicht finden wollen. Es stehen dafür 12 Einzelzimmer mit ausreichend 
Aufenthalts- und Begegnungsräumen zur Verfügung. Das Leben in der Wohn-
gemeinschaft ist auf ca. 1 Jahr (im Bedarfsfall länger) ausgelegt. Durch konti-
nuierliche Beziehungsangebote, einen wiederkehrenden Beschäftigungs- und 
Wohnungsrhythmus und verlässlichen Bezugspersonen, ist es möglich, sich 
mit persönlichen Anliegen zu befassen, gemeinsam kurz- und längerfristige 
Ziele zu erarbeiten und individuell Umsetzungswege zu finden. 

WENDEPUNKT
Die Wohngemeinschaft Wendepunkt bietet mit 7 Plätzen ein sozialpsychiat-
risches Angebot für Menschen, die von Wohnungslosigkeit bedroht oder be-
troffen sind. Das Ziel des Wohnangebotes ist die Förderung der psychischen 
Gesundheit, der Autonomie und der sozialen und gesellschaftlichen Teilhabe. 
Das Angebot ist langfristig, individuell und auf Beständigkeit angelegt und bie-
tet eine Kombination aus begleiteter Wohnsituation, betreuter interner Tages-
struktur, soziotherapeutischer Gruppenarbeit und intensiver Einzelbetreuung. 
Das gemeinsame Leben und Arbeiten bietet die Möglichkeit, einen struktu-
rierten und sinnerfüllten Tagesablauf zu erleben und einen verlässlichen Rah-
men für soziales Lernen vorzufinden. Das Wohnprojekt ist an sieben Tagen der 
Woche betreut. 

Kontakt:
Schneeburggasse 73a,  
6020 Innsbruck
 
  0664 164 63 16

 space@promente-tirol.at

Wer kann das Angebot in Anspruch nehmen:
Das Angebot der Wohngemeinschaft SPACE kann von 
Jugendlichen zwischen 14 und 21 Jahren in Anspruch 
genommen werden, die weder in ihrem familiären 
Umfeld noch in anderen sozialpädagogischen Einrich-
tungen oder durch ambulante Beratungs- und Betreu-
ungsangebote eine adäquate Begleitung finden. Wich-
tig dabei ist eine intensive Zusammenarbeit mit dem 
Familien- und Bezugssystem der Jugendlichen und 
die Bereitschaft, am therapeutischen Programm teil-
zunehmen. Die Jugendwohngemeinschaft übernimmt 
dabei partiell erzieherische Verantwortung und bietet 
für diese Zeit ein Zuhause, Therapie und Begleitung 
und unterstützt beim Übergang in eine neue Wohn- 
und Lebenssituation.

Struktur:
Die ansprechende Villa ist mit Einzelzimmern und aus-
reichend Begegnungs- und Besprechungsräumen 
ausgestattet und bietet Platz für 10 Jugendliche. Diese 
werden von einem multiprofessionellen Team 24 Stun-
den an 365 Tagen im Jahr unterstützt. Ein Facharzt/eine 
Fachärztin für Kinder- und Jugendpsychiatrie berät das 
Team, überwacht etwaige medikamentöse Behand-
lungen und führt wöchentliche Gruppengespräche mit 
den Jugendlichen durch. Im Kreis von Gleichaltrigen 
und unter klaren Strukturen können dabei verlässliche 
und tragfähige Beziehungen erlebt und neue Kontakte 
und Freundschaften aufgebaut werden. Das wesentli-
che Ziel ist, die psychische Befindlichkeit zu stabilisie-
ren, ungünstige Entwicklungen zu erkennen, neue Pro-
blemlösungsstrategien zu entwickeln und Rückfälle  
zu vermeiden. 

Rahmenbedingungen:
Die Aufnahme in die Wohngemeinschaft ist ab dem 14. 
Lebensjahr und bis drei Wochen vor dem 18. Geburts-
tag möglich. Voraussetzung für eine Aufnahme ist eine 
psychiatrische Diagnose und eine Antragstellung. Die 
Kosten werden weitgehend vom Land Tirol übernom-
men, ein allfälliger Kostenbeitrag wird, entsprechend 
den wirtschaftlichen Verhältnissen, vom Land Tirol 
festgelegt. Der Verbleib in der Wohngemeinschaft 
SPACE ist bis zum 21. Geburtstag möglich.

SPACE -  
JUGENDWOHNGEMEINSCHAFT
„Raum um zu sein und zu werden“

HALT FINDEN, 
ZUKUNFT  
GESTALTEN

gefördert durch 
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MEHR ALS NUR  
EIN DACH ÜBER 

DEM KOPF 
WOHNEN MIT  

TAGESSTRUKTUR

MEHR ALS NUR  
EIN DACH ÜBER 

DEM KOPF 
WOHNEN OHNE  

TAGESSTRUKTUR

MEHR ALS NUR  
EIN DACH ÜBER 

DEM KOPF 
SPACE

 „Ich wohne in einem  
geschützten Raum. Wenn 

ich nach Hause komme, ist 
jemand da, ich bin nicht  

alleine und komme nicht  
auf falsche Gedanken.“

„Durch das teilzeit- 
begleitete Wohnen hat sich 
mein Leben sehr stark zum 
Positiven verändert. Ich bin  

dadurch aus meiner sozialen 
Isolation herausgekommen.“

„Das begleitete  
Wohnen war für mich  
zur richtigen Zeit  
genau das was ich  
gebraucht habe.“

„Ich kann meine Selbstständigkeit  
üben habe aber zugleich einen  

strukturierten Alltag.“

„Wenn ich Bekannte aus der  
Vergangenheit treffe, habe ich  
einen Grund Nein zu sagen zu  
Drogen und Alkohol. Ich muss  

zu einer bestimmten Zeit wieder  
in der WG anwesend sein.  

Das gibt mir Struktur und Halt.“

„Für mich war die Entscheidung,  
das Angebot zum begleiteten  
Wohnen anzunehmen die  
schwerste und gleichzeitig  
die beste meines Lebens.“

Fotos aus den Einrichtungen  
und Zitate von Teilnehmer:innen

Fotos aus den Einrichtungen  
und Zitate von Teilnehmer:innen

Fotos aus den Einrichtungen  
und Zitate von Teilnehmer:innen

LEISTUNGEN BEREICHE // TOTEM 

Wohnen

Seite 1 Seite 2 Seite 3
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Einzelbegleitung

„UNTERSTÜTZUNG, HALT  
UND VERLÄSSLICHKEIT“ -  
UNSER ANGEBOT EINZELBEGLEITUNG
In psychischen Krisenzeiten können Menschen ihr seelisches Gleichgewicht verlieren, sie werden mit Lebens- 
umständen konfrontiert, die sie im Augenblick nicht alleine bewältigen können. In diesen Ausnahmesituationen  
benötigen die betroffenen Personen Unterstützung auf unterschiedlichen Ebenen. Wichtig dabei sind Kontinuität,  
Verlässlichkeit und ein stabiles Beziehungsangebot, denn dies vermittelt Halt und Sicherheit. 

Die Struktur des Casemanagements gewährleistet die individuelle und regelmäßige Begleitung durch sozial-
psychiatrisch ausgebildete und erfahrene Mitarbeiter:innen und wird sowohl im Zentrum Innsbruck als auch in  
allen regionalen Zentren angeboten. Der jeweilige ambulante psychosoziale Dienst dient dabei als erste Anlaufstelle, 
sowohl für Betroffene als auch ihre Angehörigen. 

Wer kann das Angebot in Anspruch nehmen:
Das Angebot „sozialpsychiatrische Einzelbegleitung/Case-
management“ richtet sich an Personen ab 16 Jahren mit einer 
diagnostizierten psychischen Erkrankung, die Unterstützung 
in ihrer Alltagsbewältigung und ihrer selbstständigen Lebens-
führung benötigen. Dabei kann es sich um eine kurzfristige, 
vorübergehende aber auch um eine längerfristige Lage han-
deln, die bei den Menschen zu Einschränkungen und damit 
zu einem Unterstützungsbedarf führt. 

Struktur:
Die Begleitung erfolgt individuell und bedarfsorientiert. Am 
Beginn steht die Klärung der derzeitigen Lebenssituation und 
des Begleitungs- und Unterstützungsausmaßes, eine even-
tuelle Krisenintervention, die Beratung bei Behördenangele-
genheiten und der Existenzsicherung. Im Zentrum steht die 
Auseinandersetzung mit der psychischen Erkrankung und 
deren Folgen und die Stärkung der eigenen Fähigkeiten und 
Ressourcen. Das Ziel der Begleitung ist, eine möglichst selbst-
ständige Lebensführung (wieder) zu erlangen, um ein Leben 
so selbstbestimmt und unabhängig wie möglich führen zu 
können. Die Termine können im eigenen häuslichen Umfeld, 
in den Räumlichkeiten der pro mente tirol aber auch außer-
halb, zum Beispiel im Rahmen von Außenaktivitäten statt- 
finden. 

Um die gesellschaftlichen und sozialen Kontexte berücksich-
tigen zu können, wird für Menschen mit Migrationshinter-
grund eine transkulturelle Begleitung, von speziell befähigten 
Mitarbeiter:innen, angeboten. 

Rahmenbedingungen:
Kurzfristige Beratungen und Erstgespräche können anonym 
und kostenlos angeboten werden. Für eine längerfristige  
Einzelbegleitung sind ein fachärztliches Gutachten und eine 
Antragstellung erforderlich. Die Kosten werden über das 
Land Tirol abgerechnet, ein allfälliger Kostenbeitrag wird, 
entsprechend den wirtschaftlichen Verhältnissen, vom Land 
Tirol festgelegt.

gefördert durch 

Kontakt Innsbruck:
Karl-Schönherr-Str. 3,  
6020 Innsbruck
 
  0512 58 9051

 psd@promente-tirol.at

 
Kontakt Landeck:  
Kreuzbühelgasse 5,  
6500 Landeck
 
  0664 81 727 78

 landeck@promente-tirol.at

 
Kontakt Reutte: 
Tauschergasse 2c, 
6600 Reutte
 
  0664 883 579 98

 reutte@promente-tirol.at

 
Kontakt Imst: 
Kramergasse 5, 
6460 Imst
 
  0664 543 37 53

 imst@promente-tirol.at

 
Kontakt Schwaz: 
Innsbruckerstraße 32, 
6130 Schwaz
 
  0664 505 25 87

 schwaz@promente-tirol.at

 
Kontakt Lienz: 
Beda-Weber-Gasse 6a, 
9900 Lienz
 
  0664 882 183 24

 lienz@promente-tirol.at

 
Kontakt Kufstein: 
Fischergries 18, 
6330 Kufstein
 
  0664 817 27 93

 kufstein@promente-tirol.at

EINZELBEGLEITUNG – CASEMANAGEMENT
„Unterstützung – regelmäßig und verlässlich“

„Ich werde durch die Gespräche 
ruhiger und fühle mich wieder  

mehr in Balance.“ 
 

„Die Einzelbegleitung in  
Kombination mit der Tages- 

struktur ist ein mächtiges Tool 
zum Recovery-Prozess.“

 
„Durch die Einzelbegleitung  

habe ich es geschafft,  
wieder unter Leute zu gehen.“

 
„In der Einzelbegleitung wird  

mir auch geholfen, Bürokratisches 
zu erledigen. Wir machen  

wichtige Amtswege gemeinsam 
und ich kriege meinen Alltag so 

besser geregelt und übersehe  
nichts Wichtiges.“

 
„Die Einzelbegleitung bietet mir 

Raum für die Reflexion meiner 
Verhaltensmuster im Alltag.  

Sie hilft mir, Erlebtes zu verarbei-
ten und gibt mir Inspiration für 

neue Verhaltensmuster.“
 

„Wenn ich meine Ideen für 
 die Zukunft mit meinem Betreuer 
bespreche, werde ich durch seine 

Rückfragen sehr gefordert,  
genauer zu sein.“

 
„Seit wir die Einzelbegleitung mit 

einem Spaziergang am Inn ver-
binden, ist mein Schrittzähler am 

Handgelenk sehr gefordert.“

Fotos aus den Einrichtungen  
und Zitate von Teilnehmer:innen
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Tagesstruktur

„EIN POSITIVER RAHMEN FÜR DEN ALLTAG  
UND EIN GEREGELTER LEBENSRHYTHMUS“ -  
UNSER ANGEBOT TAGESSTRUKTUR
Besonders in Zeiten von psychischen Krisen und Erkrankungen ist es wichtig, wieder Mut zu fassen und Interesse  
am Leben (zurück) zu gewinnen. Menschen berichten in diesen Phasen häufig über Isolation, Beziehungslosigkeit  
und Rückzug. Die damit verbundenen Gefühle der Entmutigung, Resignation und Vereinsamung beeinträchtigen  
die Lebensqualität der Betroffenen oft schwer. Ein geschützter und wohlwollender Raum ist daher ein wesentlicher 
Bestandteil dafür, wieder in eine lebendige und positive Lebensgestaltung finden zu können. 

TAGESSTRUKTUR
„Wenn der Alltag zur Herausforderung wird“

Wer kann das Angebot in Anspruch nehmen:
Das Angebot der „sozialpsychiatrischen Tagesstruktur“ rich-
tet sich an erwachsene Personen (in Ausnahmefällen auch an 
Jugendliche ab 15 Jahren) mit einer diagnostizierten psychi-
schen Erkrankung, die Unterstützung in der Gestaltung ihres 
Tagesablaufs benötigen oder sich im Abklärungsprozess ih-
rer Arbeitsfähigkeit befinden. Voraussetzung für die Teilnah-
me sind die Fähigkeit, an Gruppenangeboten teilnehmen zu 
können, das Interesse am Erlernen neuer Aufgaben und Tä-
tigkeiten und die Bereitschaft, an der Tagesstruktur im ver-
einbarten Ausmaß mitzuwirken.

Struktur:
Mit den unterschiedlichen Konzepten der sozialpsychiatri-
schen Tagesstrukturen werden die einzelnen Phasen und 
Ausprägungen von Krise und Erkrankung beantwortet. Die 
konkrete Unterstützungsleistung hängt vom jeweiligen Be-
darf der betroffenen Person ab, wird gemeinsam mit ihr 
vereinbart und in regelmäßigen Abständen evaluiert. Die 
Gruppenangebote umfassen strukturierte Tagesabläufe, so-
ziotherapeutische Angebote, handwerkliche Arbeitsaufga-
ben, soziale Interaktionen und Unterstützung bei der Bewäl-
tigung von Alltagsaufgaben. Das wesentliche Ziel dabei ist, 
eine Verbesserung und/oder Stabilisierung der psychischen 
Gesundheit und Lebensqualität zu erreichen, die Arbeits- 
und Beziehungsfähigkeit zu trainieren und zu einer (weitest-
gehend) eigenständigen Lebensführung (zurück) zu finden.  

Rahmenbedingungen:
Die Leistung findet Montag bis Freitag in Halbtages- bzw. Ta-
gesangeboten statt und wird individuell und bedarfsorien-
tiert vereinbart. Eine tagesstrukturierende Maßnahme wird, 
mit konzeptionellen und inhaltlichen Unterschieden, an all un-
seren Standorten angeboten. Die Finanzierung erfolgt als Re-
habilitationsmaßnahme über das Tiroler Teilhabegesetz, Vo-
raussetzung dafür ist ein fachärztliches Gutachten und eine 
Antragstellung beim Land Tirol.

gefördert durch 

Kontakt Innsbruck  
Tageszentrum:
Karl-Schönherr-Str. 3,  
6020 Innsbruck
 
  0664 415 9437

 tageszentrum@promente-tirol.at

Kontakt Innsbruck
Beschäftigungsinitiative I+II:
Mitterweg 25, 6020 Innsbruck
Kneippweg 17, 6020 Innsbruck
 
  0664 817 27 84

 kneippweg@promente-tirol.at
 
 
Kontakt Landeck: 
Kreuzbühelgasse 5,  
6500 Landeck

  0664 817 27 78
 landeck@promente-tirol.at

Kontakt Reutte:
Tauschergasse 2c, 
6600 Reutte
 
  0664 883 579 98

 reutte@promente-tirol.at

 
Kontakt Imst I+II:
Kramergasse 5, 6460 Imst
Brennbichl 84, 6460 Imst
 
  0664 543 37 53

 imst@promente-tirol.at

 
Kontakt Schwaz:
Innsbruckerstraße 32, 
6130 Schwaz
  0664 505 25 87

 schwaz@promente-tirol.at

 
Kontakt Lienz:
Beda-Weber-Gasse 6a, 
9900 Lienz
 
   0664 882 183 24

 lienz@promente-tirol.at

 
Kontakt Kufstein:
Fischergries 18, 
6330 Kufstein

  0664 817 27 93
 kufstein@promente-tirol.at

„Die positiven Erlebnisse mit  
anderen Menschen zusammen, 

die Gespräche und der Rückhalt 
der Gruppe bedeuten mir sehr  

viel und stärken mich. 
 

„Ich habe in der Tagesstruktur  
viele Erfolgserlebnisse im Tun  

und lerne, dass ich was kann, dass 
es aber auch o.k. ist, wenn ich  

mal Fehler mache, etwas  
nicht geht oder gelingt.“ 

 
„Ich hatte als Klient:innen- 

sprecherin die Möglichkeit mich 
einzubringen und meine Stärken 

wiederzuentdecken.“
 

„Die Tagesstruktur bedeutet  
für mich ein geregelter Tages- 

ablauf und das Zusammenkommen 
mit anderen Menschen. Meine  
sozialen Kompetenzen werden  

gefördert und auch mein  
Selbstbewusstsein.“ 

 
„Die Tagesstruktur ist für mich 

ein geschützter Raum, in dem alle 
gleich sind und ich meine Fähig-

keiten und Kompetenzen einbrin-
gen und entwickeln kann. Ich lerne 

viel über mich selbst und den  
Umgang mit anderen im gemein-

samen Tun und in den Gesprächen 
und im Austausch.“ 

 
„Das gemeinsamen Arbeiten  

und die Freizeitaktivitäten mit an-
deren zusammen stärken mein 

Selbstbewusstsein und geben mir 
Halt. Ich lerne geduldig mit mir 

und anderen zu sein.“

Fotos aus den Einrichtungen  
und Zitate von Teilnehmer:innen
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ZUSATZANGEBOT 

Domplatz

„ORIENTIERUNG,  
BERATUNG UND HALT  
IN KRISENSITUATIONEN“ - 
UNSER TREFFPUNKT  
DOMPLATZ
Der Treffpunkt Domplatz ist ein vom Land Tirol  
finanziertes Angebot. Hier finden Menschen in  
und nach Krisensituationen Orientierung,  
Beratung und Unterstützung.  
 
Der Treffpunkt Domplatz ist eine niederschwellige 
Kontaktmöglichkeit zu einem sozialpsychiatrischen 
Angebot – ohne Anmeldung und Wartezeit.

Wer kann das Angebot in Anspruch nehmen:
Das Angebot richtet sich an erwachsene Menschen in und 
nach Krisensituationen, die Orientierung, Beratung und Un-
terstützung brauchen. Das Angebot ist kostenlos und kann 
ohne Voranmeldung und Wartezeit in Anspruch genommen 
werden.

Zielsetzung:
Der Treffpunkt Domplatz bietet kostenfrei und niederschwel-
lig Information und Orientierung für Menschen in und nach 
Krisensituationen. Der offene Cafébetrieb bietet die Mög-
lichkeit, in wertschätzender, geschützter Atmosphäre mit 
anderen Menschen in Kontakt zu gehen, den Tag zu struk-
turieren und informiert unverbindlich über Unterstützungs-
möglichkeiten. Multiprofessionelle Teams vor Ort beraten 
und helfen bei der Neuorientierung und zeigen mögliche 
Perspektiven auf. 

Rahmenbedingungen:
Zusätzlich zum offenen Cafébetrieb bietet der Treffpunkt 
Domplatz Gesprächsgruppen und Einzelgespräche an. Die 
Gespräche unterstützen bei der Stabilisierung der aktuel-
len Lebenssituation und helfen beim Verstehen der eigenen 
psychischen, sozialen und körperlichen Ausgangssituation. 
Gemeinsam werden individuelle Zielsetzungen und sinnvol-
le Schritte zur Verbesserung der Situation erarbeitet. Es wird 
über Unterstützungsmöglichkeiten und -netzwerke informiert 
und bei der Umsetzung und Inanspruchnahme geholfen.

gefördert durch 

Kontakt persönlich 
in unserem Cafe:
Café am Domplatz 2,  
6020 Innsbruck
 
Montag–Freitag,  
9:30–12:00 Uhr

Kontakt telefonisch 
oder per Mail: 
  0664 817 27 87

 domplatz@promente-tirol.at



1784 18911830 1882ANFÄNGE DER PSYCHO- 
SOZIALEN VERSORGUNG 
 
Unter Kaiser Joseph II wurde nach den Plänen von Isidor 
Canevale der „Narrenturm“ in Wien erbaut, der als erstes 
spezielles Gebäude für die Unterbringung von psychisch 
kranken Menschen in der Monarchie gilt.

GRÜNDUNG DER  
INNSBRUCKER  
PSYCHIATRIE-PROFESSUR 
 
1891 wurde auf Antrag von Prof. Julius Kratter die erste 
psychiatrisch-neurologische Lehrkanzel an der Medizini-
schen Fakultät Innsbruck errichtet. Damit erhielt dieses 
bis dahin eher am Rande der Inneren Medizin und der  
Pathologie angesiedelte Fachgebiet den Status einer  
selbstständigen akademischen Disziplin.

GRÜNDUNG DER  
„K.K. LANDES- 
IRRENANSTALT“ HALL  
 
1830 wurde in Hall in Tirol die „K.K. Provinzial-Irren(heil)-
anstalt als erste öffentliche psychiatrische Anstalt der 
Habsburgermonarchie im Westen gegründet.

ERÖFFNUNG DER  
„LANDES-IRRENANSTALT“  
IN PERGINE   
 
Die zweite Landesirrenanstalt des Kronlandes Tirol  
nahm psychisch kranke Menschen aus dem südlichen, 
italienischsprachigen Teil Tirols auf – vorher war Hall in 
Tirol die zentrale Einrichtung dafür. 

1939- 
1945PSYCHISCH KRANKE  
MENSCHEN IM NATIONAL- 
SOZIALISMUS 
 
Psychisch kranke Menschen galten als „erbkrank“ und 
als Belastung für die „Volksgemeinschaft“. 1933 führte 
das „Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses“ zu 
Zwangssterilisationen und die „Euthanasieaktion T4“ zur 
systematischen Ermordung von psychisch kranken und 
behinderten Menschen.

1946GRÜNDUNG DER  
SOZIALPSYCHIATRISCHEN  
ABTEILUNG IN INNSBRUCK  
 
Univ.-Prof. Dr. Hubert Urban gründete die „sozialpsychi-
atrische Abteilung“ in der psychiatrisch-neurologischen 
Klinik in Innsbruck und leitet eine nachgehende psychiat-
rische Betreuung ein. Erstmals wurde in Mitteleuropa der 
„Social Worker“ Ferdinand Pirklbauer mit der strukturier-
ten Vor- und Nachsorge betraut.

1953„WELTVEREINIGUNG FÜR  
PSYCHISCHE HYGIENE“ 
 
Die sechste Jahreshauptversammlung fand in Wien  
statt – dies war eine international tätige Gesellschaft, 
deren Gründung auf die Initiative des Betroffenen  
Clifford Beers zurückzuführen ist.

1975„PSYCHIATRIE-ENQUETE“ 
1971 – 1975 IN DEUTSCHLAND 
 
Es wurden schwerwiegende Mängel bei der Versorgung 
psychisch kranker Menschen festgestellt. Empfehlungen  
für eine gemeindenahe, menschenwürdige und sozial  
orientierte Psychiatrie wurden formuliert:
• Gemeindenähe der Versorgung 
• Abbau psychiatrischer Großanstalten zugunsten regionaler 
 psychiatrischer Abteilungen in Allgemeinkrankenhäusern
• Vorrang ambulanter und teilstationärer Versorgung
• Ganzheitlicher bio-psycho-sozialer Behandlungsansatz
• Wahrung der Rechte und Autonomie der Patient:innen
• Rehabilitation und Integration mit dem Ziel der sozialen  
 Teilhabe von psychisch erkrankten Menschen
• Einbettung der Psychiatrie in das allgemeine  
 Gesundheitswesen

Am 16.11.1975 erfolgte die Gründungsversammlung der  
„Gesellschaft für psychische Hygiene Tirol“ auf Initiative  
von Univ.-Prof. Kornelius Kryspin-Exner.

1983TIROLER REHABILITATIONS- 
GESETZ (TRG) 
 
Die Tiroler Landesregierung verabschiedet das unter 
der Federführung von HR. Dr. Wilhelm Huber erarbeitete 
„bahnbrechende und innovative“ Rehabilitationsgesetz. 
Damit wurde sichergestellt, dass Menschen mit Behinde-
rungen die notwendigen Rehabilitationsmaßnahmen er-
halten, um ihre Inklusion und gesellschaftliche Teilhabe zu 
ermöglichen. 

198519881988 GRÜNDUNG  
MOBILER HILFSDIENST  
 
Der mobile Hilfsdienst (MOHI) Innsbruck konnte 1985 ins 
Leben gerufen werden. 

REFORMKONZEPT 
 
Univ.-Prof. Dr. Hartmann Hinterhuber wurde vom LR. Dr. 
Fritz Greiderer beauftragt, ein Reformkonzept für die 
psychiatrische und psychosoziale Betreuung der Tiroler 
Bevölkerung zu erstellen. Ein, unter der Leitung von Univ.-
Prof. Dr. Ullrich Meise und unter der Mitwirkung von Univ.-
Prof. Dr. Wulf Rössler sowie Prim. Univ.-Doz. Martin Kurz 
durchgeführtes wissenschaftliches Großprojekt, brachte 
den „Tiroler Psychiatrieplan“ hervor, der österreichweit ei-
nen wichtigen Beitrag zur Reform der Psychiatrie leistete.

GRÜNDUNG  
PSYCHOSOZIALER  
PFLEGEDIENST 
 
Im Juli 1988 wurde der psychosoziale Pflegedienst (PSP) 
als eingetragener Verein gegründet.

1988 1991 1991 1991GRÜNDUNG INTEGRIERTES 
WOHNEN TIROL
 
Im Jänner 1988 konnte der Verein für integriertes  
Wohnen Tirol (IWO) mit seiner konkreten Unterstützungs-
arbeit beginnen.

UNTERBRINGUNGSGESETZ 
 
Dies war ein Meilenstein in der österr. Psychiatriereform:
• es löste das bisherige Anhalterecht ab
• der Freiheitsentzug wurde auf spezifische Situationen  
 beschränkt (akute Selbst- Fremdgefährdung)
• der Anteil unfreiwilliger Aufnahmen wurde drastisch  
 reduziert
• eine unabhängige Patient:innenanwaltschaft wurde  
 eingeführt

GRÜNDUNG  
START PRO MENTE 
 
Der Verein Start pro mente – „Sozialtherapeutische  
Arbeitsgemeinschaft Tirol“ – wurde 1991 gegründet.

GRÜNDUNG HILFE FÜR  
ANGEHÖRIGE PSYCHISCH 
ERKRANKTER
 
1991 wurde in Tirol der Selbsthilfeverein „Hilfe für Ange-
hörige psychisch Erkrankter“ (HPE) gegründet. 

1995 2008PSYCHIATRIEREFORM TIROL 
 
Der „Psychiatrieplan Tirol“ konnte 1992 an den LR Dr. 
Walter Hengel übergeben werden. Er wurde 1995 von 
der Landesregierung angenommen und zur Umsetzung 
empfohlen. Darin wurde u.a. festgehalten, dass es zu ei-
ner gemeindenahen, psychiatrischen und psychosozialen 
Behandlung und Rehabilitation von psychisch erkrankten 
Mitbürger:innen keine Alternative geben kann. Auf Grund-
lage raumplanerischer Grundlagen wurden die erforder-
lichen stationären, ambulanten und sozialpsychiatrischen 
Einrichtungen und Dienste quantifiziert und im Bundes-
land Tirol verteilt.

UN-BEHINDERTENRECHTS- 
KONVENTION 
 
Die UN-Konvention über die Rechte von Menschen mit 
Behinderung (UN-BRK) wurde 2006 von der Generalver-
sammlung der vereinten Nationen verabschiedet. In Ös-
terreich trat sie 2008 in Kraft. Sie gilt als völkerrechtlich 
verbindlich und verpflichtet Bund, Länder und Gemeinden 
zur Umsetzung. Zentrales Ziel der UN-BRK ist die gleich-
berechtigte Teilhabe am politischen, gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Leben.

2014TRANSPARENZPROZESS  
IN TIROL 
 
Durch die Kritik des Rechnungshofes an den verschiede-
nen Leistungen mit ihren unterschiedlichen Tarifen wurde 
der Transparenzprozess in Gang gesetzt. Das Ziel des Pro-
zesses war die Umsetzung der UN-BRK in einem möglichst 
transparenten, inklusiven und partizipativen Prozess. 
Meilensteine aus dem Transparenzprozess sind:
• die Entwicklung eines Leistungskataloges
• die Entwicklung von Qualitätsstandards
• ein einheitliches Normkostenmodell
• die Entwicklung einer Ausbildungsmatrix
• Basis des TTHG

2019TIROLER AKTIONSPLAN (TAP) 
 
Im Tiroler Aktionsplan soll die Umsetzung der UN-BRK auf 
Landes- und Gemeindeebene erarbeitet werden. Dies ge-
schieht in einem möglichst partizipativen und transparen-
ten Prozess. 2025 wird der Aktionsplan in fünf Untergrup-
pen evaluiert – Erfahrungen, Erfolge und Defizite werden 
systematisch erfasst und weiterentwickelt.

2018 2016PSYCHOSOZIALER  
BEIRAT TIROL 
 
Der psychosoziale Beirat des Landes Tirol wurde 2018 neu 
gegründet. Ziel und Aufgabe des Beirates ist:
• die Beratung der Landesregierung und des  
 Tiroler Gesundheitsfonds zu psychosozialen Themen
• die Vernetzung und Abstimmung innerhalb der  
 Tiroler Psychiatrie- und Suchtlandschaft

GRÜNDUNG TIROLER  
INTERESSENSVERBAND FÜR 
PSYCHOSOZIALE INKLUSION 
 
Der Verein „Tiroler Interessensverband für psychosoziale 
Inklusion“ (TIPSI) wurde 2016 gegründet und vertritt seit-
her die Anliegen von Menschen mit psychischen Erkran-
kungen und ihre Problemstellungen in unterschiedlichen 
Beiräten und Arbeitsgruppen.

2018 2014TIROLER  
TEILHABEGESETZ (TTHG) 
 
Dieses Gesetz löste das Rehabilitationsgesetz von 1983 ab 
und garantiert seitdem Menschen mit Behinderung einen 
rechtlich abgesicherten Anspruch auf Unterstützung und 
Teilhabe. Dabei wurde ein Paradigmenwechsel - weg von 
der Betreuung hin zu Selbstbestimmung, Inklusion und 
personenzentrierten Leistungen – vollzogen.
 
Das TTHG regelt die Leistungen, den Zugang und An-
spruch in der Behindertenhilfe, die Kosten und Qualitäts-
standards, die Rechtsmittel und Schlichtungsmöglichkei-
ten und verankert die starke Rolle der Nutzer:innen.

EXPERTEN DURCH  
ERFAHRUNG (EX-IN) 
 
Im Jänner 2014 wurde der Verein EX-IN Österreich ge-
gründet. Nach der ersten EX-IN Ausbildung zum/zur zer-
tifizierten Genesungsbegleiter:in im Jahr 2015 und dem 
zweiten Durchgang im Jahr 2020 konnte im September 
2025 der dritte EX-IN Kurs in Innsbruck gestartet werden.

2020GRÜNDUNG PSYCHOSOZIA-
LER KRISENDIENST TIROL 
 
Im Jahr 2020 konnte, die vom Land Tirol und den Sozial-
versicherungsträgern geförderte, telefonische Anlauf-
stelle (PKT) gegründet werden. Seither können sowohl 
Menschen, die sich akut in einer Krise oder psychischen 
Ausnahmesituation befinden, als auch deren Angehörige 
und Bekannte sowie professionelle Helfer:innen rasche 
Unterstützung erfahren.

2021GRÜNDUNG PSYCHOSOZIALE 
ZENTREN (PSZ) 
 
Die Psychosozialen Zentren Tirol (PSZ) wurden im Auftrag 
des Landes Tirol gegründet. Die erste Beratungsstelle in 
Innsbruck wurde bereits im Frühjahr 2022 eröffnet,  
weitere Standorte folgten in Imst, Wörgl, Lienz und Reutte.  
Im Juni 2025 wurde das Angebot um die Standorte in 
Landeck und Kitzbühel erweitert.

2025BEDARFS- UND  
ENTWICKLUNGSPLAN (BEP) 
 
Der Bedarfs- und Entwicklungsplan wurde für die Jahre 
2025 – 2035 erstellt und soll als Planungsgrundlage für 
das Land Tirol, mit konkreten Empfehlungen für Entwick-
lungsprojekte dienen. Das Ziel dabei ist die Förderung der 
Teilhabe von Menschen mit Behinderung am gesellschaft-
lichen Leben. Dies soll durch eine Verbesserung und lang-
fristige Sicherstellung von bedarfs- und fachgerechten 
Leistungen geschehen.

ENTWICKLUNG  
DER SOZIAL- 

PSYCHIATRIE  
IN TIROL

ENTWICKLUNG SOZIALPSYCHIATRIE 

Details
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Mitbestimmungsstrukturen

UNSERE  
MITBESTIMMUNGS-
STRUKTUREN 

AUSTAUSCH ZWISCHEN  
KLIENT:INNENSPRECHER:INNEN  
& KLIENT:INNEN, DER LEITUNG  
& DEM TEAM IN IHRER EINRICHTUNG
Sprecher:innen vertreten regelmäßig  
Anliegen vor Ort. Jeder kann  
die Strukturen in der Einrichtung  
mitgestalten. 

AUSTAUSCH ZWISCHEN ALLEN  
KLIENT:INNENSPRECHER:INNEN  
& GESAMTSPRECHER:INNEN  
& QUALITÄTSMANAGEMENT
Monatliches Treffen in Innsbruck  
zur Abstimmung.

AUSTAUSCH ZWISCHEN 
GESAMTSPRECHER:INNEN  
& QUALITÄTSMANAGEMENT 
MIT DER GESCHÄFTSFÜHRUNG  
UND DEM PRÄSIDENTEN
Einmal jährlich direkter Dialog  
über Anliegen & Entwicklung.

Klientinnen und Klienten haben gemäß der „UN-Behindertenrechtskonven-
tion“ ein Recht auf Mitsprache bezüglich ihres eigenen Recoveryprozesses. 
Der Grundsatz dazu lautet: „Nicht ohne uns über uns“. Unter anderem wird 
in der Verordnung des Tiroler Teilhabegesetzes (TTHG) die strukturierte Ein-
bindung von Klient:innen, die Möglichkeit der (anonymen) Beschwerde und 
die regelmäßige Evaluation des Angebotes gefordert. Mit einem sehr be-
währten Klient:innenvertreter:innensystem, einer aktuell durchgeführten 
Klient:innenbefragung und einem gelebten Beschwerdemanagement wird 
diesen und den Ansprüchen einer qualitätsvollen und fachlich fundierten Be-
gleitung, Rechnung getragen.

KLIENT:INNENSPRECHER:INNEN
Bereits 2013 wurde in der pro mente tirol ein System der Klient:innenspre-
cher:innen als institutionalisierte Form der Mitbestimmung und Mitgestal-
tung geschaffen. Seitdem gilt das Bestreben, in jeder Einrichtung Sprecher:in-
nen zu wählen und diese strukturiert in die Entwicklung der Leistungen 
einzubeziehen. Damit wird eine möglichst hohe Transparenz und Mitsprache 
ermöglicht und gewährleistet. 

RESPONSIVE
Das System der Klient:innensprecher:innen konnte sich in den letzten 12 Jah-
ren wesentlich weiterentwickeln und versteht sich trotzdem als „work in pro-
gress“. Aus diesem Grund werden die monatlichen Sitzungen der Klient:in-
nensprecher:innen in Innsbruck seit Herbst 2024 durch das EU-geförderte 
Projekt RESPONSIVE begleitet. Dieses Forschungsprojekt mit der Laufzeit 
von 2023 bis 2026, an dem insgesamt 11 Organisationen aus sechs Ländern 
beteiligt sind, wird vom Institut für Erziehungswissenschaften der Universi-
tät Innsbruck koordiniert. Das Ziel des Projektes ist, die Partizipationsmög-
lichkeiten der betroffenen Personen zu stärken und Maßnahmen zur Verbes-
serung aufzuzeigen. Am Ende steht die Möglichkeit der Mitsprache unserer 
Klient:innen und damit die Demokratisierung der sozialen Dienstleistung.

BESCHWERDEMANAGEMENT
In einem klar strukturierten Beschwerdemanagement, das in allen Einrich-
tungen bekannt gemacht wurde, haben Klient:innen die Möglichkeit, ihre  
Beschwerde sowohl anonym als auch bei einer betriebsinternen Beschwer-
destelle einzubringen. Zudem können ihnen die Klient:innensprecher:innen 
als Ansprechpartner:innen oder Begleiter:innen bei Beschwerdefällen zur 
Seite stehen.

TEILNEHMER:INNENBEFRAGUNG
2024 wurde eine auf alle Leistungen ausgebreitete Teilnehmer:innenbefra-
gung durchgeführt. Das Konzept des Fragebogens wurde von der pro men-
te Oberösterreich übernommen und von den Leiter:innen und Klient:innen- 
vertreter:innen an die Strukturen und das Wording der pro mente tirol an-
gepasst. 
 
Mit einer Teilnahme von über 50% und einer ausgezeichneten Bewertung in 
sämtlichen Bereichen kann das Ergebnis als sehr zufriedenstellend bewertet 
werden. Verbesserungsvorschläge und Kritikpunkte wurden bereits identifi-
ziert und werden in zukünftige Veränderungsprozesse integriert. 

„NICHT  
OHNE UNS 
ÜBER UNS“
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Beteiligungen

Wer kann das Angebot in Anspruch nehmen:
Das Angebot richtet sich an Kinder und Jugendliche bis 18 
Jahre mit einer vorliegenden Diagnose aus dem Autismus-
Spektrum, die in Tirol wohnhaft sind. 

Zielsetzung:
Ziel ist es, die persönliche, psychosoziale, kognitive und mo-
torische Entwicklung der Kinder und Jugendlichen bestmög-
lich zu fördern und ihren individuellen Strukturen des Lernens 
gerecht zu werden. Im Rahmen eines strukturierten, klein-
schrittigen Programms wird die kognitive Entwicklung an-
geregt und soziale Fähigkeiten werden aufgebaut. Durch die 
Weiterentwicklung vorhandener Ressourcen werden Hand-
lungskompetenzen und Autonomie ausgebaut und die Integ-
ration in soziale Gemeinschaften wie Familie oder Schule ge-
fördert.

Rahmenbedingungen:
aurea bietet wöchentliche Einzel- und Gruppenförderung so-
wie Förderung im häuslichen Umfeld an. In Absprache mit den 
Eltern wird das individuelle Förderangebot aus einem oder 
mehreren dieser Angebote zusammengestellt und an die je-
weiligen Bedürfnisse angepasst. Eine wichtige Grundlage für 
die Förderung bei aurea ist die Multifunktionelle Förderthera-
pie Methode nach Muchitsch. Für die Förderungen kann bei 
vorliegender Autismusdiagnose ein Antrag nach dem Tiroler 
Teilhabegesetz (TTHG) gestellt werden.

Wer kann das Angebot in Anspruch nehmen:
Das Angebot richtet sich an junge Erwachsene mit einer Dia-
gnose aus dem Autismus-Spektrum, die nach Abschluss ihrer 
Schullaufbahn eine weitere intensive Förderung zur Entfal-
tung ihres Potenzials bzw. ihrer Persönlichkeit benötigen, um 
sobald als möglich an inklusiven gesellschaftlichen Strukturen 
teilzuhaben. Voraussetzungen für die Teilnahme sind ein ak-
tueller psychodiagnostischer Befund einer Autismus-Spekt-
rum-Störung, eine grundlegende Gruppenfähigkeit und Vor-
erfahrungen in unserem Förderansatz bzw. die Teilnahme an 
der Förderung in der Einrichtung aurea.

Zielsetzung:
Die Inhalte umfassen die Förderung kognitiver, insbesondere 
sprachlicher, psychischer und sozialer Fähigkeiten. Im Mittel-
punkt stehen der Erwerb von grundlegenden Arbeitskompe-
tenzen und die Vorbereitung auf die Herausforderungen des 
Arbeitsmarktes. Vorab werden alle Basisfähigkeiten erwor-
ben, um Handlungen selbstständig bewältigen zu lernen. Die 
Arbeitstätigkeiten umfassen sinnvolle, möglichst vollständige 
Aufgaben wie zum Beispiel hauswirtschaftliche Tätigkeiten, 
handwerkliche Aufgaben sowie Inhalte der Büroorganisation 
und der Computeranwendung.

Entsprechend der multifunktionellen Ausrichtung der Förder-
methode wird ein mehrdimensionaler (biopsychosoziokultu-
reller) Ansatz realisiert. Grundsätzlich besteht eine Ressour-
cenorientierung im Sinne des Auffindens, der Förderung und 
der Erweiterung der gesunden Persönlichkeitsanteile und 
der vorhandenen Fähigkeiten. aureaNEXT unterstützt auch 
bei der Übertragung von Fähigkeiten auf einen geeigneten 
Arbeitsplatz.

Rahmenbedingungen:
aureaNEXT bietet eine intensiv begleitete Tagesstruktur, die 
sich an den Bedürfnissen und Bedingungen von Menschen 
mit Autismus orientiert. Die Angebote finden in Kleingruppen 
statt, die je nach den Ressourcen der Teilnehmer:innen indivi-
duelle Schwerpunkte und Zielsetzungen haben. Im Kleingrup-
pen-Setting lernen die Teilnehmer:innen, eine größtmögliche 
Selbstständigkeit zu entwickeln, erfahren Freude am sozialen 
Umgang und erproben und verbessern ihre sozialen Kompe-
tenzen durch Interaktionen. Die Finanzierung erfolgt über das 
Teilhabegesetz des Landes Tirol.

Wer kann das Angebot in Anspruch nehmen:
Das Angebot richtet sich an erwachsene Menschen, die be-
reits eine medizinisch begleitete Entzugsbehandlung absol-
viert haben und ein authentisches Bemühen um Abstinenz 
einbringen. Die Aufnahme erfolgt freiwillig und ab einem Al-
ter von 18 Jahren.

Zielsetzung:
Haus am Seespitz hilft betroffenen Menschen, den belasten-
den Suchtkreislauf von Konsum, Verzicht und Rückfall dau-
erhaft zu durchbrechen und geeignete Strategien zu entwi-
ckeln, mit denen sie ihre Erkrankung und deren Auswirkungen 
bewältigen können. Im Haus am Seespitz haben sie die Mög-
lichkeit, in entwicklungsfördernder Umgebung ihre Vergan-
genheit zu reflektieren, die Gegenwart frei von Konsum zu er-
leben und neue innerpsychische Perspektiven zu entwickeln.

Rahmenbedingungen:
Das Haus am Seespitz liegt am Ufer des Achensees und bietet 
seit 1997 stationäre Therapie und Begleitung für Menschen am 
Weg aus ihrer Abhängigkeitserkrankung. Die Dauer der The-
rapie beträgt im Regelfall 2 bis 12 Monate und wird von einem 
multiprofessionellen Team begleitet. Das Therapieangebot 
umfasst Einzel- und Gruppentherapien sowie die Beratung 
und die therapeutische Arbeit mit Angehörigen. Ein weiteres 
Kernelement ist die in den Tagesablauf integrierte Arbeitsthe-
rapie. Zusätzlich wird die therapiefördernde Gestaltung der 
Freizeit durch ein breites Angebot an Kursen und Fortbildun-
gen sowie Sport und Erlebnispädagogik unterstützt. 

Den Bewohner:innen stehen 16 Einzelzimmer, Aufenthalts-
räumlichkeiten und Werkstätten, ein großzügiges Grundstück 
mit Zugang zum See sowie Sport- und Freizeitmöglichkeiten 
in der direkten Umgebung zur Verfügung. Das Angebot wird 
vom Land Tirol gemäß Tiroler Teilhabegesetz geregelt und fi-
nanziert. Für Menschen aus anderen Bundesländern findet die 
Abklärung über die regionalen Suchtberatungsstellen statt.

Kontakt aurea:
Grabenweg 68, Soho 2, 
6020 Innsbruck
 
  0512 342 127

 info@aurea.at

Kontakt aureaNext:
Köldererstraße 6,  
6020 Innsbruck 
 
  0512 342 127

 info@aurea.at

Kontakt Therapienetz  
gemeinnützige GmbH -  
Haus am Seespitz:
Pertisauer Str. 32, 
6212 Maurach am Achensee
 
  05243 4340

 office@hausamseespitz.at

AUREA 
 
UNTERSTÜTZUNG, BEGLEITUNG UND FÖRDERUNG 
FÜR KINDER UND JUGENDLICHE MIT  
DIAGNOSEN AUS DEM AUTISMUS-SPEKTRUM

AUREANEXT 
 
UNTERSTÜTZUNG, BEGLEITUNG UND FÖRDERUNG 
FÜR JUNGE ERWACHSENE MIT  
DIAGNOSEN AUS DEM AUTISMUS-SPEKTRUM

HAUS AM SEESPITZ 
 
REHABILITATION, HALT UND UNTERSTÜTZUNG  
FÜR MENSCHEN MIT STOFFGEBUNDENEN  
ABHÄNGIGKEITSERKRANKUNGEN

aurea ist eine Einrichtung der Reha Autismus  
gemGmbH – einer Tochterfirma der pro mente tirol –  
zur Förderung von Kindern und Jugendlichen mit  
Diagnosen aus dem Autismus-Spektrum.

aureaNEXT ist eine Einrichtung der Reha Autismus 
gemGmbH – einer Tochterfirma der pro mente tirol – 
zur Förderung von jungen Erwachsenen mit  
Diagnosen aus dem Autismus-Spektrum.

Haus am Seespitz ist eine Einrichtung von Therapie-
netz, einer gemeinnützigen GmbH des Vereins für  
Drogentherapie Tirol und der pro mente tirol und bie-
tet abstinenzgestützte Therapie für Menschen auf dem 
Weg aus ihrer Abhängigkeitserkrankung an. Die Ein-
richtung unterstützt Menschen bei der Stabilisierung 
und hilft bei der beruflichen und sozialen Integration.

UNSERE 
BETEILIGUNGEN
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Betriebliche Gesundheitsförderung

BETRIEBLICHE  
GESUNDHEITSFÖRDERUNG (BGF) 
„GEMEINSAM - GESUND“
Gesundheit ist ein unschätzbarer Wert, der von vielen Faktoren beeinflusst wird - nicht zuletzt durch die  
Arbeitsbedingungen. Deshalb haben sich die Geschäftsführung und der Betriebsrat im Jahr 2022 entschlossen, 
die betriebliche Gesundheit mit einem eigenen Projekt in den Mittelpunkt zu rücken. Das Ziel dabei ist, Arbeits- 
bedingungen so zu gestalten, dass die Gesundheit und das Wohlbefinden der Mitarbeitenden gestärkt und  
Krankheit wirksam vorgebeugt werden kann. 

PRINZIPIEN DER BETRIEBLICHEN  
GESUNDHEITSFÖRDERUNG

Partizipation
Beteiligung der gesamten Belegschaft an der Entwicklung 
und Erhaltung gesundheitsfördernder Arbeitsbedingungen.
 
Integration
Berücksichtigung der Betrieblichen Gesundheits-Förderung 
in allen wichtigen Entscheidungen und in allen Unternehmens-
bereichen.
 
Projektmanagement
Systematische Durchführung aller Maßnahmen und  
Programme. Diese inkludiert: Bedarfsanalyse, Prioritäten- 
setzung, Planung, Ausführung, kontinuierliche Kontrolle und 
Bewertung der Ergebnisse.
 
Ganzheitlichkeit
Berücksichtigung sowohl verhaltens- als auch verhältnis- 
orientierter Maßnahmen. Damit ist gewährleistet, dass  
der Ansatz der Risikoreduktion mit dem des Ausbaues von  
Schutzfaktoren und Gesundheitspotenzialen verbunden wird.

PROJEKTABLAUF

In den Phasen 1–3 wurden sowohl förderliche als auch belas-
tende Bedingungen im Arbeitsumfeld, in der Organisation und 
bei den persönlichen Ressourcen der Mitarbeitenden erhoben. 
Mögliche Handlungsfelder wurden identifiziert und entspre-
chende Maßnahmen gesetzt. Das Projekt versteht sich dabei 
als partizipativer Prozess, zu dessen Mitwirkung alle Mitarbei-
tenden eingeladen waren. In Phase 4 wurden Vorschläge und 
Maßnahmen, die sich im Laufe des Projektes entwickelt haben, 
im bestehenden Arbeitsalltag erprobt, während sie in Phase 5 
evaluiert und bewertet wurden. Hilfreiche und praktikable Maß-
nahmen wurden anschließend in den Regelbetrieb überführt 
und damit dauerhaft in den Unternehmensalltag und die Unter-
nehmenskultur integriert. 

ABSCHLUSS DES BGF-PROJEKTES

Nach einer zweieinhalbjährigen Laufzeit konnte das BGF-Pro-
jekt im Mai 2025 mit der Einreichung des Gütesiegelantrags 
abgeschlossen werden. Um geschaffene Strukturen zu erhal-
ten und Nachhaltigkeit zu garantieren, werden bewährte Maß-
nahmen weiterhin umgesetzt und das Nachfolgeprojekt befin-
det sich bereits in Planung.

1 Vorbereitung  
Konstituierung & Zielfindung, Rollen- 
klärung, Planung konkreter Projektablauf, 
Externe Begleitung

2 Ist-Analyse / Diagnose 
1. MA-Befragung, 
1. Krankenstandsanalyse, 
Sonstige Erhebungen

Kick-O
ff 

M
A/FK Info

Abschluss  
& Ausblick

3 Vertiefende Analyse und  
Planung Maßnahmen 
Gesundheitszirkel MA und FK, Feinziele, 
Maßnahmenplanungs-Workshops

4 Umsetzung der Maßnahmen 
Maßnahmen:  
Verhaltensebene, 
Verhältnisebene

5 Evaluation / Projektabschluss 
Bewertung der Ergebnisse, 
Zielerreichung: 2. MA-Befragung 
2. Krankenstandsanalyse 

6 Integration in die Nachhaltigkeit 
Betriebliches Gesundheits-Management 
oder BGF in der Nachhaltigkeit

„Das Projekt finde ich sehr gut und  
ich hoffe sehr, dass einige Maßnahmen 

erhalten bleiben. Insgesamt arbeite  
ich gern in der pro mente und schätze 

das Betriebsklima unter den  
Kolleg:innen sehr.“

„Ich finde die betriebliche  
Gesundheitsförderung sehr gelungen; 

Auch das Miteinbeziehen von uns  
Mitarbeiter:innen war stets sehr  

wertschätzend und auf Augenhöhe.  
Viele Dinge sind umgesetzt worden und 
auch gelungen. Hoffe, es werden einige 

Themen fortgeführt und ausgebaut.“

„Bin gern Teil des Betriebes,  
halte unsere Aufgabe für wichtig  

und bin sehr zufrieden mit dem Dialog 
und der Mitarbeiter:innenbefragung.“

„Es ist wirklich viel passiert im  
vergangenen Jahr, ich bin sehr erstaunt 
was alles möglich ist und dass sich der 

Betrieb sehr für die BGF eingesetzt hat. 
Das hat spürbar zu mehr Zufriedenheit 

bei vielen geführt! Ich hoffe, dieser Weg 
geht weiter und endet hiermit nicht.“

„Die gestellten Angebote finde ich zur 
Entlastung und Verbesserung der  

Arbeitsbedingungen generell  
(körperlich und psychisch) SEHR  

wertvoll und ich nutze diese auch.“

„Ich hoffe auf eine weiterführende  
Umsetzung der Maßnahme und  

wünsche mir, dass noch ein weiteres 
Augenmerk auf die organisatorischen  

Abläufe im Betrieb gelegt wird.“

„Ich glaube, dass Gesundheits- 
vorsorge in einem Betrieb sehr 

wichtig ist und deshalb weiterhin 
daran gearbeitet werden sollte;  

die Umsetzung im Arbeits- 
alltag war bisher nur sehr gering, 

weiter Verbesserungen sollten  
angestrebt werden.“

STIMMEN AUS 
DEN TEAMS

66 % 79 % 95 % 100 % 37 %
der Mitarbeiter:innen 

geben an, dass das 
BGF-Projekt positive 

Auswirkungen auf das 
Betriebsklima hat.

der befragten  
Mitarbeiter:innen sind 
mit dem BGF-Projekt 
im Allgemeinen (sehr) 

zufrieden.

der Mitarbeiter:innen 
sind mit ihrer Arbeit  
alles in allem (sehr)  

zufrieden.

der befragten  
Personen bezeichnen 

den Bereich  
„Kolleg:innen“ als 

(sehr) wichtig für ihre 
Arbeitszufriedenheit.

nutzen die  
Maßnahme von drei  
Einzelsupervisionen 

pro Mitarbeiter:in



PRO MENTE 

Als Arbeitgeber

GEMEINSAMES ENGAGEMENT  
FÜR UND MIT MENSCHEN –  
ARBEITEN BEI PRO MENTE TIROL
In 29 Einrichtungen an mehreren Standorten in Tirol engagieren sich 250 Mitarbeiter:innen gemeinsam für die  
Stabilisation, Rehabilitation und soziale Teilhabe von Menschen, die aufgrund einer psychischen Krise oder Erkrankung 
professionelle Begleitung brauchen. Unsere Mitarbeiter:innen sind Teil von multiprofessionellen Teams, bestehend aus 
Expert:innen verschiedener Fachrichtungen wie Psychologie, Erziehungswissenschaften, Sozialarbeit, Psychotherapie, 
Dipl. Gesundheits- und Krankenpflege, Sozialpädagogik, Ergotherapie und Musiktherapie. Gemeinsam begleiten sie 
Menschen, leben Verantwortung und ermöglichen Entwicklung mit einem breit gefächerten Angebot.

WIR HABEN UNSERE  
MITARBEITER:INNEN GEFRAGT:

Was bedeutet pro mente tirol für dich?
 
„Pro mente tirol bedeutet für mich Engagement, Menschlich-
keit und das Bemühen, psychisch erkrankten Menschen mit Re-
spekt zu begegnen. Auch, dass das auf Augenhöhe passiert, ist 
ein großes Anliegen.“
 
„Ich sehe pro mente tirol als einen wichtigen Bestandteil der 
psychosozialen Versorgungslandschaft Tirols – mit einem brei-
ten, gut abgestimmten Angebot, das unterschiedliche Bedürf-
nisse abdeckt.“
 
„Ich arbeite gerne hier weil mich die Anliegen unserer Klient:in-
nen berühren, und weil ich mich dabei in einem professionel-
len und wertschätzenden Umfeld bewege. Die Arbeit gibt mir 
neben der persönlichen Sinnhaftigkeit auch wirtschaftliche Si-
cherheit.“
 

Was bedeutet die Arbeit mit den Klient:innen für dich?
 
„Ich erlebe die Arbeit mit unseren Klient:innen als sehr sinnstif-
tend und erfüllend. Ich arbeite gerne mit Menschen und sehe 
die Begleitung als wechselseitigen Prozess auf Augenhöhe. Es 
ist sehr berührend und schön zu erleben, wie positive Verände-
rungsschritte und Entwicklung gemeinsam möglich werden.“
 
„Für mich bedeutet die Arbeit: Menschen ein Stück weit auf ih-
rem oft herausfordernden Weg zu begleiten – wenn gewünscht 
auch aktiv zu unterstützen. Dabei ist mir der Recovery-Ansatz 
wichtig: so viel Verantwortung wie möglich bei den Klientinnen 
zu belassen und Veränderung nicht vorzugeben, sondern zu er-
möglichen.“
 
„Ich setze ein Angebot – die Entscheidung zur Veränderung 
liegt immer bei den Klient:innen. Meine Aufgabe ist es, verläss-
lich an ihrer Seite zu sein und den Weg mitzugehen, ohne ihn 
vorzugeben.“

Was sind besonders schöne, was besonders  
herausfordernde Aspekte in deiner Arbeit?
 
„Für mich ist der wertschätzende und gleichberechtigte Umgang so-
wohl mit den Klient:innen als auch untereinander im Team und mit 
der Leitung eine große Bereicherung, die Entwicklung auf allen Seiten 
möglich macht.“
 
„Schwierig in meiner Arbeit finde ich, in meiner soziotherapeutischen 
Haltung und in der Beziehungsgestaltung zu den Klient:innen die wirt-
schaftliche Seite und die vielen administrativen Aufgaben immer mit-
denken zu müssen und hier einen gewissen Druck zu verspüren.“
 
„Ich empfinde die Arbeit als kreativen Prozess, in den ich meine Per-
son und fachlichen Qualifikation einbringen und wirksam werden kann. 
Dabei stellen der kollegiale Austausch, Fallbesprechungen und Super-
visionen als Reflexionsmöglichkeiten eine wesentliche Stütze dar.“
 
„Im Team schätze ich, wenn alle am gleichen Strang ziehen und aus-
reichend Raum für die Klient:innenarbeit vorhanden ist.“



ZUSATZANGEBOT // VISUALISIERUNG 

Erste Hilfe für die Seele



ZUSATZANGEBOT // ROLL-UP 

Erste Hilfe für die Seele

IN PSYCHISCHEN KRISENSITUATIONEN HELFEN KÖNNEN:  
DAS „ERSTE HILFE FÜR DIE SEELE“-SEMINARANGEBOT  
DER PRO MENTE TIROL
Wenn jemand auf der Straße umfällt, ruft man die Rettung. Doch wenn jemand neben uns weint, apathisch  
oder verzweifelt wirkt, was dann? Was tun, wenn die Seele akut in Not ist?

ERSTE HILFE FÜR DIE SEELE  
ERWACHSENER
12-Stunden Seminar

ERSTE HILFE FÜR DIE SEELE  
JUGENDLICHER
14-Stunden Seminar

ERSTE HILFE FÜR DIE SEELE  
FÜHRUNGSKRÄFTE 
4-Stunden Workshop

ERSTE HILFE FÜR DIE SEELE - TEENS: 
JUGENDLICHE  
5-Stunden Workshop

Im Seminar „Erste Hilfe für die Seele Erwachse-
ner“ werden von dafür geschulten Instruktor:innen 
in insgesamt 12 Stunden (exkl. Pausen) Grundwis-
sen zu psychischen Erkrankungen vermittelt sowie 
konkrete Erste-Hilfe-Maßnahmen bei Problemen 
und Krisen erlernt und geübt. Sie erhalten Basis-
wissen zu psychischer Gesundheit und Krankheit, 
lernen Erste Hilfe für psychische Gesundheit in 5 
Schritten kennen und beschäftigen sich mit den 
häufigsten bzw. schwerwiegendsten psychischen 
Erkrankungen (Depression, Angststörungen, Psy-
chose und Suchterkrankungen). 

Erste Hilfe bei Krisensituationen wird im Verlauf des 
Seminars ebenso besprochen und geübt, wie die 
Ansprache und Unterstützung von Menschen, bei 
denen sich erste Anzeichen einer psychischen Er-
krankung zeigen. Gemeinsame Übungen und Rol-
lenspiele zur Anwendung des erworbenen Wissens 
sind neben der theoretischen Wissensvermittlung 
fester Bestandteil des Seminars. Zusätzlich wird 
besprochen, was Sie selbst für Ihre psychische Ge-
sundheit tun können.

Hinweis: Das Seminar ist weder eine Therapie noch 
eine Selbsthilfegruppe.

Für Erwachsene ab 18 Jahren. An mehreren Stand-
orten in Tirol und österreichweit. Für Firmen und 
Einrichtungen auch inhouse und online möglich. 
Inklusive 320-seitigem hochwertigen Kursbuch.

Im Seminar „Erste Hilfe für die Seele Jugendlicher“ 
werden von dafür geschulten Instruktor:innen in 
insgesamt 14 Stunden (exkl. Pausen) Grundwissen 
zu psychischen Erkrankungen bei Jugendlichen 
vermittelt sowie konkrete Erste-Hilfe-Maßnahmen 
bei Problemen und Krisen Jugendlicher erlernt und 
geübt. Anhand des 5-Schritte-Plans ROGER lei-
tet „Erste Hilfe für die Seele Jugendlicher“ Eltern, 
Lehrpersonen, Schulsozialarbeitende, Jugend-
gruppenleitende, Lehrlingsausbildende und andere 
Erwachsene an und zeigt, wie sie psychische Beein-
trächtigungen bei Jugendlichen früh erkennen und 
ansprechen können und wie sie junge Menschen 
darin unterstützen, sich Hilfe zu holen. 

Ersthelfer:innen erfahren, woran sich Störungs-
bilder wie Depressionen, Ängste, Essstörungen, 
Psychosen, Substanzabhängigkeiten und Verhal-
tenssüchte erkennen lassen und sie können über 
Behandlungsmöglichkeiten informieren. Praxisnah 
wird Basiswissen über die häufigsten psychischen 
Krankheiten und Krisen Jugendlicher vermittelt. 
Die Teilnehmer:innen lernen, Probleme rechtzeitig 
zu erkennen, wertfrei anzusprechen sowie Betrof-
fene zu professioneller Hilfe zu ermutigen. 

Hinweis: Das Seminar ist weder eine Therapie noch 
eine Selbsthilfegruppe.

Dieses Angebot richtet sich an Pädagoginnen und 
Pädagogen, Eltern, in der Jugendarbeit Tätige so-
wie alle Interessierten, die mit Jugendlichen arbei-
ten oder leben. An mehreren Standorten in Tirol 
und österreichweit. Für Firmen und Einrichtungen 
auch inhouse und online möglich. Inklusive 400-sei-
tigem hochwertigen Kursbuch und Übungsbuch.

Psychische Erkrankungen sind die 4. häufigste Ur-
sache von Krankenständen in Österreich. 2030 
werden laut WHO psychische Erkrankungen welt-
weit die häufigste Ursache von Krankheitslast 
darstellen. Laut Statistik Austria sind psychische 
Erkrankungen nach Tumorerkrankungen die häu-
figste Ursache für Krankenstände und der häufigs-
te Grund für Pensionierungen.

Je früher eine psychische Erkrankung erkannt und 
behandelt werden kann, desto schneller können 
Betroffene gesunden und desto geringer ist die 
Wahrscheinlichkeit einer starken Einschränkung 
und damit verbundener langer Krankenstände. Am 
Arbeitsplatz besteht eine große Chance, längeren 
Krankheitsverläufen vorzubeugen, die psychische 
Gesundheit zu stärken und Wissen über Unterstüt-
zungsangebote weiterzugeben. 

Mit dem entsprechenden Wissen können Füh-
rungskräfte Anzeichen psychischer Schwierig-
keiten im Anfangsstadium erkennen und frühzei-
tig darauf reagieren. Erste-Hilfe-Gespräche im 
Arbeitskontext sind herausfordernde Situationen. 
Im 4-stündigen Workshop lernen Führungskräfte, 
die Anzeichen psychischer Erkrankungen frühzei-
tig wahrzunehmen und angemessen zu reagieren 
und üben das Erste-Hilfe-Gespräch mit Mitarbei-
tenden zu führen.

Hinweis: Der Workshop ist weder eine Therapie 
noch eine Selbsthilfegruppe.

Für Firmen, HR- und Führungskräfte. An mehreren 
Standorten in Tirol sowie inhouse und online mög-
lich. Inklusive Seminarunterlagen

Erste Hilfe für die Seele Teens ist ein Workshop für 
psychische Erste Hilfe, der speziell für Jugendliche 
entwickelt wurde, um sie dabei zu unterstützen, an-
deren Jugendlichen mit psychischen Gesundheits-
problemen beizustehen.

Praxisnah lernen die Jugendlichen anhand des 
5-Schritte-Plans HILFE, wie sie psychische Beein-
trächtigungen früh erkennen, wertfrei ansprechen 
und andere Jugendliche dazu ermutigen können, 
sich professionelle Hilfe zu holen. Dazu werden auch 
Beratungsangebote in der Nähe vorgestellt. 

Teilnehmen können Jugendliche mit einem Alter 
von 15 bis 18 Jahren. Voraussetzung ist die Anwe-
senheit einer erwachsenen Vertrauensperson (z.B. 
Lehrkraft, Schulpsycholog:in, Schulärzt:in, Jugend-
coach, o.ä.), die bei Bedarf eine weitere Begleitung 
der Jugendlichen/des Jugendlichen organisiert. Für 
die Vertrauensperson wird eine Teilnahme an einem 
Seminar Erste Hilfe für die Seele Jugendlicher drin-
gend empfohlen.

Hinweis: Der Workshop ist weder eine Therapie 
noch eine Selbsthilfegruppe.

Dieses Angebot richtet sich an Jugendliche zwi-
schen 15 und 18 Jahren. An mehreren Standorten 
in Tirol und österreichweit. Inklusive umfassender 
Kursunterlagen.

Dauer: 4 x 3 Stunden,  
exklusive Pausen
 
Abschluss: Teilnahme-
bestätigung bei 80% 
Teilnahme und bei  
positiv bestandenem 
Wissenstest  
Ersthelfer:in-Zertifikat
 
Anmeldung, Kosten und 
aktuelle Kursangebote:  
online unter  
www.promente-tirol.at

Dauer: 4 x 3,5 Stunden, 
exklusive Pausen
 
Abschluss: Teilnahme-
bestätigung bei 80% 
Teilnahme und bei  
positiv bestandenem 
Wissenstest  
Ersthelfer:in-Zertifikat

Anmeldung, Kosten und 
aktuelle Kursangebote:  
online unter  
www.promente-tirol.at

Dauer: 4 Stunden,  
inklusive Pausen

Abschluss: Teilnahme-
bestätigung

Anmeldung, Kosten und 
aktuelle Kursangebote:  
online unter  
www.promente-tirol.at

Dauer:  6 x 50 Minuten  
(bzw. 2 x 2,5 Stunden)  
aufgeteilt auf zwei Termine
 
Abschluss: Zertifikat bei  
100% Teilnahme

Bei Interesse bitte melden  
bei pro mente tirol:  
MMag.a Dr.in Manuela  
Pillei-Schenner 

  pillei.m@promente-tirol.at
  0664 883 580 70

Informationen und Kontakt: MMag.a Dr.in  Manuela Pillei-Schenner      pillei.m@promente-tirol.at      0664 883 580 70

In unseren Erste Hilfe für die Seele Seminaren lernen Sie, wie Sie bei psychischen Problemen Erste Hilfe leisten können. Dazu gehört, rechtzeitig Probleme zu erkennen, auf die Menschen zuzugehen und 
Hilfe anzubieten. Sie erhalten Grundwissen zu psychischen Erkrankungen und erlernen und üben konkrete Erste Hilfe Maßnahmen bei psychischen Problemen und Krisen. Unsere Erste Hilfe für die Seele 
Seminare sind wissenschaftlich fundiert, von Mental Health First Aid lizenziert und werden in Kooperation mit pro mente Austria und der Australian Mental Health angeboten.

Als Teil des weltweit verbreiteten lizenzierten Programms Mental Health First Aid werden unsere Seminare laufend evaluiert und weiterentwickelt und gehören in Inhalt und Wirkung zu den weltweit am 
besten beforschten und belegten Gesundheitsprogrammen im psychischen Bereich. MHFA zertifizierte Erste Hilfe für die Seele Seminare werden in über 29 Ländern angeboten, weltweit gibt es über 8 
Millionen MHFA Teilnehmer:innen (Stand September 2025). Unser Seminarangebot deckt unterschiedliche Schwerpunkte ab und wird an mehreren Standorten in ganz Tirol angeboten. Für Firmen und Ein-
richtungen sind die Seminare auch inhouse und online möglich. 

Das Angebot wird laufend erweitert und umfasst: 12h Seminare Erste Hilfe für die Seele Erwachsener; 14h Seminare Erste Hilfe für die Seele Jugendlicher; 4h Workshops für Führungskräfte; Erste Hilfe für 
die Seele – Teens: 5h Workshops für Jugendliche; 4,5h Auffrischungsseminare und Impulsvorträge für unterschiedliche Zielgruppen in unterschiedlichen Settings.



ZUSATZANGEBOT // BODENBEKLEBUNG 

Erste Hilfe für die Seele

ES GIBT KEINE GESUNDHEIT  
OHNE PSYCHISCHE GESUNDHEIT

RASCHE HILFE UND DAS RICHTIGE  
VERHALTEN IN SEELISCHEN KRISEN- 

SITUATIONEN LINDERN LEID, KÖNNEN  
LEBEN RETTEN UND ERHÖHEN  
DIE CHANCE AUF GENESUNG.

Totem



ZUSATZANGEBOT // TOTEM 

Erste Hilfe für die Seele

„Ich habe wichtiges Grundwissen  
erworben, das in allen Lebensbereichen 

 beim Sportverein, in der Nachbarschaft,  
bei einem offenen vertrauensvollen  

Gespräch mit Arbeitskolleg:innen oder  
auch in der Verwandtschaft anwendbar ist.  

Ich habe gelernt, dass aufmerksames  
Zuhören und Verständnis für meine  

Gesprächspartner:innen, sowie die Ermuti-
gung zu eigenen Handlungsschritten  

enorm hilfreich sein können und habe  
dies auch in meinem Alltag schon  

konkret umsetzen können.“ 

– Seminarteilnehmer:in

„Wir sprechen und informieren in diesem  
Kurs nicht gerade über die schönsten  
und leichtesten Themen des Lebens,  
aber auf jeden Fall über sehr relevante,  
wichtige und lebensnahe Themen.“ 

– Erste Hilfe für die Seele-Trainer:in

„Das Seminar hat mir geholfen, psychische 
Erkrankungen besser zu verstehen und  
hat mir viel Unsicherheit genommen.  
Ich weiß jetzt besser, wie ich mit  
psychischen Problemen und Sucht- 
verhalten im unmittelbaren Umfeld  
umgehen und sogar helfen kann.“

– Seminarteilnehmer:in

„Sehr schön ist für mich der Moment, wenn 
Teilnehmer:innen erkennen, dass sie wirklich 
etwas verändern können.“

– Erste Hilfe für die Seele-Trainer:in

„Noch immer gibt es viele Vorurteile, die  
dazu führen, dass sich Betroffene schämen 

und keine Hilfe in Anspruch nehmen.  
Das möchten wir ändern. In unseren Kursen 

„Erste Hilfe für die Seele“ zeigen wir auf,  
wie jede:r gut informieren, Vorurteile  
abbauen und in psychischen Krisen- 

situationen schnell helfen kann.“

– Erste Hilfe für die Seele-Trainer:in

„Die schönste Rückmeldung am  
Ende des Seminars ist für mich,  
wenn die Menschen sich mutiger,  
bestärkt und befähigt fühlen andren 
Menschen psychische Erste Hilfe  
zu leisten und wir anfängliche  
Befürchtungen und Vorurteile aus  
dem Weg räumen konnten.“

– Erste Hilfe für die Seele-Trainer:in

„Auch wenn ich inzwischen schon  
viele Kurse durchgeführt habe, freue  
ich mich auf jedes neue Seminar, da  
die unterschiedlichen Diskussionen  
und Erfahrungen nicht nur für die  
Teilnehmenden sondern auch für mich  
eine unglaubliche Bereicherung sind.“

– Erste Hilfe für die Seele-Trainer:in

„In den Jahren mit Corona ist mir aufgefal-
len, dass gewisse Veränderungen und die 

Ungewissheit, sehr viel mit manchen  
Menschen macht. Ich habe dies in der eige-

nen Familie, aber auch in unserem Unter-
nehmen beobachtet. Mein Hauptanliegen 

an das Seminar war, dass ich solche Verän-
derungen bei Menschen in meinem Umfeld 
so bald als möglich erkenne und etwas tun 

kann, bevor es „richtig schwierig“ wird.“

– Seminarteilnehmer:in

„Die größte Erkenntnis für mich war,  
dass man Personen mit psychischen 
Problemen offen darauf ansprechen darf 
und soll. Zu handeln ist immer die beste  
Option und wenn Hilfe nicht sofort  
angenommen wird, sollte man nicht  
gleich aufgeben.“

– Seminarteilnehmer:in

Seite 1 Seite 2 Seite 3



INTERAKTIV 

Bodenpuzzle

PUZZLE DER KUNSTWERKE – 
TEIL FÜR TEIL ZUM GANZEN

Dieses Bodenpuzzle lädt Sie ein, selbst aktiv zu werden.
Mit den Würfeln können Sie verschiedene Kunstwerke zusammensetzen.

Die Bilder wurden von Klient:innen aus unserer Tagesstruktur in Innsbruck gestaltet. 
Jede Seite der Würfel zeigt einen Ausschnitt aus einem dieser Werke. 
Wenn Sie die Würfel richtig anordnen, entsteht ein vollständiges Bild.

Christian H: Bootsurlaub

Hannes B: Landschaft Rote Aue

Lienhart: Stillleben

Christian H: Humorvoller Wochenrückblick

Gerhard N: Mein Fluss des Lebens. Ich bin das Boot

Hannes B: Vulkanausbruch 



INTERAKTIV 

Bodenpuzzle

6 RICHTIG ZUSAMMENGESETZTE SITZWÜRFEL



ZUM BLÄTTERN 

Archiv

GESCHICHTE  
ZUM BLÄTTERN.  

WILLKOMMEN IN  
UNSERER ARCHIVECKE.
Anlässlich unseres Jubiläums haben wir unser Archiv durchforstet  
und präsentieren Ihnen hier eine kleine Auswahl an Dokumenten  

aus den vergangenen fünf Jahrzehnten.

IN DIESEN ORDNERN FINDEN SIE AUSZUGSWEISE:
frühere Konzepte und Planungen,

historisches Fotomaterial,
Presseberichte und Drucksorten aus verschiedenen Jahren.

 

Diese Zeitdokumente geben einen kleinen Einblick in die Entwicklung  
unserer Organisation und spiegeln Veränderungen in Arbeitsweisen,  

Sprache und Gestaltung wider.
 

Stöbern Sie gerne nach Lust und Laune und entdecken unsere Geschichte  
aus der Perspektive der jeweiligen Zeit.

 
Damit möglichst viele Menschen Freude daran haben,  

bitten wir Sie, die Unterlagen hier an Ort und Stelle einzusehen  
und an ihrem Platz zu belassen.

Vielen herzlichen Dank. 
Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Durchschauen.



ZUM BLÄTTERN // ZITATE 

Archiv

„Wir hatten ein Jahr Zeit, das Berufstrainingszent-
rum zu planen und vorzubereiten. Dies haben wir in 
einer Arbeitsgruppe gemacht. Das Konzept umfass-
te vier Arbeitsbereiche: Tischlerei, Textil, Küche und 
Büro mit jeweils zwei Mitarbeiter:innen, (einer/m 
fachlichen und einer/m soziotherapeutischen Mit-
arbeiter:in). Wir haben uns gesagt, es wäre sinnvoll, 
die Mitarbeiter:innen schon früher einzustellen und 
sie ihre Werkstätten selbst einrichten zu lassen. Die-
se Vorgehensweise hat sich als richtig erwiesen und 
wurde sehr gut angenommen.“
 
„Gestartet haben wir mit vollem Haus, überwiesen 
wurden uns die Klient:innen vom AMS.“

„Es war eine sehr spannende und herausfordernde 
Zeit. Es war natürlich ein irrsinniger Druck auf uns, 
weil alle geschaut haben, gelingt das, geht das auf.“

Martina über die Gründung des  
Berufstrainingszentrums 1986 

„Wir wollten einen Ort schaffen, wo sich Klient:innen 
wohlfühlen und wo sie über wirklich alles reden kön-
nen, wo es auch Platz für Kritisches gibt. Es war uns 
wichtig, eine Atmosphäre zu schaffen, wo Klient:in-
nen sich auch trauen, darüber zu reden, was schwie-
rig ist in der psychiatrischen Behandlung.“

Martina über ihre Zeit als Leiterin  
im Domplatz ab 1989

„Die Beschäftigungsinitiative ist entstanden, nach-
dem das BTZ schon eins, zwei Jahre gelaufen ist. 
Wir waren alle sehr euphorisch und gutgläubig und 
haben gemeint, wenn wir die Klient:innen ein Jahr 
durchlaufen lassen durch das BTZ, dann sind die 
soweit wieder fähig, dass sie irgendwo in den ge-
schützten Arbeitsplätzen wieder etwas tun können. 
Und dann ist bald klar geworden, dass einige bleiben, 
die etwas Weiterführendes brauchen. Im Enquete-
bericht sind wir auf die „Zubrotfirmen“ gestoßen und 
das war der Start für die Beschäftigungsinitiativen. 
Der Ursprungsgedanke war kein therapeutischer, 
sondern ein Ort, wo Menschen beschäftigt sind und 
von Fachkräften angelernt werden. Sie müssen sel-
ber was erwirtschaften, was dann ausbezahlt wird.“

„Wir haben da gemeinsame Fallbesprechungen ge-
habt, die Mittwochsforen, die wurden von Harald 
Meller geleitet. Dort hat es einen Innen- und Außen-
kreis gegeben. Wir haben analytisch gearbeitet und 
mit der Gegenübertragung. Das, was wir gespürt 
haben bei der Falldarstellung, das haben wir dann 
eingebracht.“

Martina über ihre Zeit als Leiterin in der  
Beschäftigungsinitiative Mitterweg ab 2002
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MARTINA PIXNER-HUBER:  
hat 1984 als Sozialarbeiterin in Innsbruck 
begonnen. Sie war Leiterin des BTZ,  
der Beschäftigungsinitiative Mitterweg 
und des Domplatzes;  Mitarbeiterin im 
PSD und Assistentin der Direktion.  
Seit 2023 ist sie Vorstandsmitglied.

Wir haben drei langjährige Mitarbei-
ter:innen gebeten, uns an ihren Er-
fahrungen und ihrem Arbeitsalltag aus 
den Anfängen in der „Gesellschaft für 
psychische Hygiene“ teilhaben zu las-
sen. In den Interviews haben sie über 
die Rolle und Aufgabe der Sozialarbeit 
im klinischen Alltag und den Beginn der 
Beratungen in den regionalen psycho-
sozialen Beratungsstellen und Zentren 
berichtet. Über das schnelle Wachstum 
der „Psychohygiene“, den Pioniergeist 
und die Aufbruchstimmung mit viel Mut 
und Stabilität. Auszüge aus den Inter-
views finden Sie hier abgedruckt.

„Ich habe 1984 meine Tätigkeit bei der „Gesellschaft 
für psychische Hygiene“ begonnen. Das Team der 
Psychohygiene bestand aus elf Mitarbeiter:innen. 
Vier waren in der Therapeutischen Gemeinschaft tä-
tig, vier in den regionalen Beratungsstellen und drei 
auf der Psychiatrie in Innsbruck. In der Klinik waren 
die Sozialarbeiter:innen hauptsächlich mit Entlas-
sungsvorbereitungen beschäftigt: existenzielle Ab-
sicherung, Wohnung, Arbeit.“

Martina über ihre Anfänge bei der
 „Gesellschaft für psychische Hygiene“ ab 1984

„In Schwaz habe ich mit einem Psychologen und 
einer/einem psychiatrischen Konsiliarärztin/-arzt zu-
sammengearbeitet. Sie waren einmal pro Woche im 
Gesundheitsamt untergebracht. Die Ärztin/der Arzt 
konnte das Zimmer vom Amtsarzt haben, wenn der 
im Außendienst war, ich war in der Röntgenkammer 
untergebracht. Dort habe ich einmal pro Woche 
Beratungen gemacht, ansonsten war ich im Außen-
dienst. Die Administration habe ich von daheim aus 
gemacht.“

„Damals ist alles auf Subventionsbasis gegangen. 
Psychisch kranke Menschen hatten kein Recht auf 
Rehabilitation, da hat es nur für körperlich und geis-
tig behinderte Menschen die Möglichkeit für einen 
Rehaantrag gegeben, darum lief alles über Subven-
tionen. Das hat den Vorteil gehabt, dass die Prämis-
se sein konnte: freiwillig, anonym und kostenlos. Das 
waren damals die Grundsätze unserer Arbeit.“

„Dass man anonym bleiben kann, das war damals 
ganz, ganz wichtig. Weil psychisch kranke Menschen 
damals unglaublich benachteiligt waren beim Füh-
rerschein oder wenn es um bestimmte Arbeitsstel-
len ging. Es hieß, wenn jemand psychisch krank ist, 
könne man ihn nicht gebrauchen. Darum war diese 
Anonymität damals unglaublich wichtig.“

„Es war so eine Aufbruchstimmung, so eine Pionier-
stimmung. Man konnte wirklich etwas bewegen. 
Man konnte das, was hinter verschlossenen Türen 
war, sei es in der Psychiatrie in Hall oder in Innsbruck 
oder bei den Menschen daheim, bei den Familien ir-
gendwie öffnen. Dass man die Menschen nicht mehr 
verstecken musste, dass man sie rausholen konnte, 
dass man schauen konnte, was ist möglich, welche 
Qualitäten, welche Ressourcen haben die Leute und 
wie kann man sie fördern.“

Maria über ihre Zeit in der Psychosozialen  
Beratungsstelle in Schwaz ab 1981

„Ab da haben wir mit der Finanzierung über Reha-
Anträge begonnen und das Volumen ist unglaublich 
gewachsen.“

Maria über die Veränderung durch das 1983  
in Kraft getretene Rehagesetz
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MARIA WECHSELBERGER-ENGELE: 
hat 1981 als Sozialarbeiterin im Bezirk 
Schwaz begonnen, war Mitarbeiterin  
im PSD und Leiterin des BTZ.

Wir haben drei langjährige Mitarbei-
ter:innen gebeten, uns an ihren Er-
fahrungen und ihrem Arbeitsalltag aus 
den Anfängen in der „Gesellschaft für 
psychische Hygiene“ teilhaben zu las-
sen. In den Interviews haben sie über 
die Rolle und Aufgabe der Sozialarbeit 
im klinischen Alltag und den Beginn der 
Beratungen in den regionalen psycho-
sozialen Beratungsstellen und Zentren 
berichtet. Über das schnelle Wachstum 
der „Psychohygiene“, den Pioniergeist 
und die Aufbruchstimmung mit viel Mut 
und Stabilität. Auszüge aus den Inter-
views finden Sie hier abgedruckt.

„Die Berufsgruppen in der Psychiatrie waren damals 
erst im Kommen z. B. die Psychologin war eine Wis-
sende, aber immer zweckgebunden mit jemand an-
derem. Die Sozialarbeiterin war kaum definiert und 
aus der Zeit, in der man gesagt hat „die Fürsorgerin“. 
Dort musste man neue Wege gehen.“

„1977 bin ich als Sozialarbeiterin nach Innsbruck ge-
kommen. Dort war ich im Klinikgebäude zunächst 
am Dachboden untergebracht, mit einer Musikthe-
rapeutin gemeinsam. Das war eine sehr schwierige 
Zeit. Später haben wir dann zwei Räumlichkeiten im 
Eingangsbereich bekommen.“

„Ich war da die Sozialarbeiterin und dann war da 
noch die Psychologin und die Chefin vom Pflegeper-
sonal und dann halt die Ärzte. Kryspin hat durchge-
setzt, dass wir bei den Visiten dabei sind und auch 
danach bei der Ärztekonferenz. Wir haben die Aus-
einandersetzungen und Überlegungen des Teams 
mitangehört und uns zu späteren Zeiten auch mit 
eingebracht – und das war sehr gut, da ist man in ein 
Miteinander hineingekommen.“

„Wir sind damals ziemlich schnell gewachsen, weil 
die einzelnen Bezirke angefragt haben. Am Anfang 
waren wir ungefähr 8 bis 10 Leute. Wir hatten eine 
unglaubliche Stabilität und viel Mut.“

„Wir sind dann auch zu Tagungen gefahren. Das hat 
uns unglaublich viel gebracht. Wir konnten Kontakte 
knüpfen, haben neue Entwicklungsströme aufge-
nommen, uns damit auseinandergesetzt und sie mit 
nach Tirol gebracht.“

„Wir haben in Österreich gut zusammengearbeitet, 
waren ein gutes Team in der Arbeit mit psychisch 
kranken Menschen.“

Friederike über den Beginn ihrer Tätigkeit  
ab 1977 in Tirol
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„Heute müsste man ganz scharf die Sache, den Ist-
Zustand wissenschaftlich abstecken und das, was 
die Zeit bringt, entschlossen angehen. Das Heute an-
schauen und sich auch Kritik erlauben. Schauen, was 
an Erneuerung schon da ist, welche Länder schon 
weiter sind, Leute, die den Mut haben, sich einzulas-
sen und die schon dran sind – sich von denen etwas 
sagen lassen. Natürlich mit einer Auseinanderset-
zung und dem Blick darauf, was ist unseres, was kön-
nen wir beitragen und übernehmen.“

Friederike zur aktuellen Situation 

FRIEDERIKE HAFNER:  
kam 1977 nach Innsbruck, um  
die „Gesellschaft für psychische  
Gesundheit“ aufzubauen. Sie war  
Geschäftsführerin und Direktorin.

Wir haben drei langjährige Mitarbei-
ter:innen gebeten, uns an ihren Er-
fahrungen und ihrem Arbeitsalltag aus 
den Anfängen in der „Gesellschaft für 
psychische Hygiene“ teilhaben zu las-
sen. In den Interviews haben sie über 
die Rolle und Aufgabe der Sozialarbeit 
im klinischen Alltag und den Beginn der 
Beratungen in den regionalen psycho-
sozialen Beratungsstellen und Zentren 
berichtet. Über das schnelle Wachstum 
der „Psychohygiene“, den Pioniergeist 
und die Aufbruchstimmung mit viel Mut 
und Stabilität. Auszüge aus den Inter-
views finden Sie hier abgedruckt.
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